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Zier Weltkrieg
und das« Iliatleanprovlenr
Die großen Fragen des Weltkrieges werden

ungemein auch durch das Balkanproblem beein-
flußt, denn troß der erst vor wenigen Jahren
geführten� beiden großen Balkankriege ist das
Balkanprohlem für keinen einzigen der Balkan-
staaten gelöst worden. Alle Balkanstaaten find
unzufrieden mit ihren Grenzen, alle sind noch
länderhungrig, und jeder Balkanstaat trachtet
danach, neue Gebiete zu erwerben. Diese Lage
auf der Balkanhalbinfel hat schon mehr als ein-
mal die Gefahr der weiteren Ausdehnung des
Weltkrieges erzeugt, und diese Gefahr ist infolge
der noch andauernden Hetzereien und Verlockum
gen des Vierverbandes auch noch nicht ganz
überwunden. Man nimmt zwar an, daß die
Vwftändigung zwischen der Türkei und Bulgarien
zu einer großen Beruhigurg des politischen Zu-
standes auf der Balkanhalbinfel beitragen werde,
aber ganz sicher erscheint uns dieser Erfolg nicht,
denn Bulgarien verlangt nach wie vor eine Nen-
derung des Friedensvertrages von Bukarest da-
hin, daß es Mazedonien von Serbien und wohl
auch ein Stück Land von den von Griechenland
eroberten Gebieten erhalte. Diese Forderung
Bulgariens bedeutet aber eine ständige Krisis
auf der Balkanhalbinseb Dazu kommt, daß
Griechenland sieh aus Furcht vor einer Blockade
der griechischen Häfen durch die englischen und
französischen Kriegsschisse in einer schwierigen
Lage befindet. Dann haben aber auch die An-
sprüche Italiens auf Albanien und auf einen Teil
der türkifehen Inseln in hohem Grade die Un-
zufriedenheit Griechenlands und wohl am ber
übrigen Balkanstaaten erweckt. Man sieht also,
daß der Hkrenkessel der Balkanhalbinsel troß der
beiden großen Balkanktiege noch keineswegs be-
seitigt worden ist. Soll aber Europa durch den
furchtbaren Weltkrieg wieder zur Ruhe und
Frieden kommen, so muß auch das Balkanpros
blem entschieden mitgelöft werden. Es muß offen
ausgesprochen werden, daß der Vierverband we-
der die Macht, noch den guten Willen hat, das
Balkanproblem im Interesse der Balkanstaaten
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Gott gebe unserem teuren Vaterlande Sieg
und uns innen und außen den Frieden.«

Die Hände der beiden Ossiziere fügten sich
fest ineinander. Die erst kurze, wenn am herz-
liche Freundschaft wurde zu einer unzerreißbaren
Kette, die ihre Herzen für immer aneinander fanf
schloß« di«di·

In einer der großen Institute der Universität
zu Lüttickp die man zu Lazarettzwecken eingerichtet
hatte, lag in einem hellen, lustigen Krankensaal
Max Becher und starrte durckz das breite Fenster
in den niederrieselnden Regen, der nun schon seit
Stunden in dichten Tropfen an� den Scheiben
niederrann.

»Wie tausend tränen�, dachte der Kranke,
während er die blaffe Hand auf die schmerzende J
Wunde in seiner Brust paßte.

Wie lange er wohl schon hier lag?
Er wußte es nicht mehr. Es war ihm nur

dunkel, als hätten in seine verworrenen Träume
Kanonensehläge gedonnert, als hätte er Sieges-
lieder vernommen, deutsche Siegeslieder von
Soldaten, die durch die Straße zogen.

»Lüttieh ist unser«, hatte einer der Kranken-
pfleger ihm berichtet. »Die Forts find gefallen,
und der deutsche Gouverneur schreibt jetzt hier
Gesepe vor.�

Wie das klang. Sieg, Sieg!
Und dann kam am die Kunde, die Deutschen

seien in Brüfsel eingezogen.
Es ging also unaufhaltsam vorwärts.
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werden können. Ehrenfa

dienen und zu helfen.

aufrütteln l

Schlachten bedeuten.

zu lösen. Das geht schon daraus hervor, daß
Rußland in der frechsten Art und Weise An·
spräche auf Konftantinopel und die Dardanellen
macht, und daß sich Italien in Albanien und
auf einigen türkisehen Inseln festfehen will. Da
derartige Ansprüche von Deutschland und Oesters
reich-Ungarn im Orient nicht gemacht werden,
und Deutschland und OesterreichsUngarn nur den
berechtigten nationalen Wünschen der Sultans
staaten entgegenkommen wollen, so hätten aus
dieser Erkenntnis der Sachlage sich die Balkans
staaten Bulgarien und Griechenland und auch

Der Kranke schloß die Augen.
Er horchte auf das niederfallende Geräusch

der Tropfen.
»Als wenn Tränen auf einen Sarg fallen",

dachte er. Wie sieh doch alle Bilder um ihn her
verwirrten.

Wie schön, daß er hier-so still liegen konnte.
»Nein, es war schrecklich! Er mußte ja

hinaus, den Degen in der Faust!
Er mußte ja kämpfen für fein Vaterland.

Er mußte binausi�
Krampfhaft richtete er sieh in die Höhe. Eine
te, aber doch energische Hand zwang ihn

wieder auf sein Sehmerzenslager zurück.
Wie kühl und lind diese Hand war. Er

ni -� er fühlte sie nur.
Hier und da traf ein sehwaeher Seufzer sein

Ohr ·�- ein schmerzliches Stöhnen, dann wurde
es wieder ill.

Ob diese sanfte, milde Hand sich auch wohl
so lind auf die Stirnen seiner verwundeten
Kameraden legte? ·

Zier Becher seufzte tief auf. »Schwester
An feinem Lager stand sofort die Rote-Kreuz-

Scbweiter, die er gerufen, und beugte sieh über
den Verwundetem

»Bleiben Sie bei mir, Schwester Iife«, bat
Mo: leise, das fieberheiße Antlih ihr hastig
znkehrend.

Sie niekte ihm freundlich beruhigend zu.
Max hielt eine Weile ganz still die Hand der

Krankenfchwester.
»Wie segne ich den Zufall, Schwester Ilse«,

murmelte er, »daß Sie mich gleich in Ihre Obhut
nehmen konnten. Nun wird es mir doch noch
besser im Leben, als ich es verdient«

»Sie dürfen nicht so viel fpre hen, Herr
Becher, der Herr Oberftabsarzt hat es streng

Zeichnet die dritte Kriegsanleihek
Abermals ergeht an das gesamte deutsche Volk die Aufforderung:

Schafft die Mittel herbei, deren das Vaterland zur weiteren
Kriegsführuttg notwendig bedarf!

Seit mehr als Jahresfrist steht Deutschland einer Welt von Feinden gegenüber, die
ihm an Zahl weit überlegen sind und sich seine Vernichtung zum Ziel gefeßt haben.
Gewaltige Wassentaten unseres Heeres und unserer Flotte, großartige wirtschaftliche
Leistungen kennzeichnen das abgelaufene Kriegsjahr und geben Gewähr für einen
günstigen Ausgang des Weltkrieges, den in Deutschland niemand gewünscht hat,
auf dessen Entfesselung aber die Politik unserer heutigen Gegner seit Iahren ziel-
bewußt hingearbeitet hat. Aber noch liegt Schweres vor uns, noch gilt es, alles
einzusehen, weil alles auf dem Spiele steht.
Brüder und Söhne draußen im Felde ihr Leben im Kampfe für das Vaterland.
Sagt solltn die Daheimgebliebenen neue Geldmittel herbeischaffen, damit unsere
Helden draußen mit den zum Leben und Kämpfen notwendigen Dingen ausgestattet

ehe ist es für jeden, dem Vaterlande in dieser großen,
über die Zukunft des deutschen Volkes entscheidenden Zeit mit allen Kräften zu

Und wer dem Rufe Folge leistet und die Kriegsanleihe
zeichnet, bringt nicht einmal ein Opfer, sondern wahrt zugleich fein eigenes Interesse,
indem er Wertpapiere von hervorragender Sicherheit und glänzender Verzinsung erwirbt.

Darum zeichnet die Kriegsanleihe! Zeichnet selbst und helft die Gleiehgültigen
Auf jede, auch die kleinste Zeichnung kommt es an.

seinem besten Können und Vermögen dazu beitragen, daß das große Werk gelingt.
Von den beiden ersten Kriegsanleihen hat man mit Recht gesagt, daß sie gewonnene

Auch das Ergebnis
ReichsbanksDirektoriums zur Zeichnung ausgelegten dritten Kriegsanleihe muß sieh
wieder zu einem großen entscheidenden Siege geitalteni

Täglich und stündlich wagen unsere

eder muß nach

der laut heutiger Bekanntmachung des

Numänien fchon längst auf die Seite Deutsch«
lands und OefterreichUngarns schlagen müssen.
Nur die großen Parteikämpfe unb Parteigegens
sähe in den Balkanftaaten und die Angst vor
Rußland und England erklären die unkluge und
schwankende Politik der Balkanstaaten. gebt,
wo Rußland aber so gut wie am Boden liegt
und wo es erwiesen ist, daß England und Frank-
reich geringe Aussicht haben, die Türkei zu be-
siegen, scheint es doch den Balkanftaaten klar zu
werden, auf welcher Seite ihre wahrenInteressen
noch geschüht werden können. Der Vierverband

verboten. Sie müssen Ihre Lunge schonen,
damit Sie bald wieder gesundem«

Max Becher sah Ilse Westen fest an.
Sie hielt den Blick ruhig aus, und doch

wußte er, daß sie es nur tat um ihn zu täuschen.
»Der Schuß in die Lunge war absolut nicht

tödlieh«, fpöttelte er, »nein, absolut nicht, aber
man stirbt langsam daran, man muß langsam
verbluten. Ich habe selber mit dem Stabsarzt
gesprochen und ihn auf Ehre und Gewissen ge-sägt. � Wissen Sie, was er gesagt hat, Schwestere «

Die Pslegerin schüttelte den Kopf. Irgend
etwas saß ihr in der Kehle und würgte sie fast.
Sie hätte nicht einen Laut von sich geben können.

»Er sagte mir, daß ich meinen Beruf niemals
würde wieder ausfüllen können. Wissen Sie,
was das heißt, Schwester Ilse? Niemals mehr
den Parsifal fingen? Niemals mehr den heiligen
Speer erheben können mit dem heiligen Wort:

»Gesegnet sei dein Leide,
Des Mitleids höchste Kraft
Und reinsten Wissens Macht
Dem zagen Toren gab.«

�Sie dürfen sieh nicht so aufregen, Herr
Becher�, bat Ilse weich, aber doch bestimmt,
indem sie einen kühlen Trunk mischte, den Max
am begierig trank, »wenn erst die Wunde ge-
heilt ist, wird sich am bas anbere finben. Wer
wird denn immer schon vorher sorgen nnd sieh
grämen. Daß Sie zuerst Ihre kranke Lunge
schonen müssen, ist doch ganz selbstverständlich« ft

»Sie glauben, daß ich wieder gesund werde,
Schwester Ilse«

Wie klar jetzt die großen blauen Augen
blickten, als wollten sie ihr bis auf den Grund
der Seele dringen. ·

Und Ilse hatte plöhlieh nicht den Mut zu der

hat jedem der Balkanstaaten goldene Berge ver·
sprochem kann aber in Wirklichkeit seine Ver-
sprechungen gar nieht erfüllen und will sie am
nicht erfüllen. Für Deutschland und Oesterreichs
Ungarn liegt aber die Aufgabe, die Balkanhalbs
insel zu beruhigecy viel einfacher, denn auf Ser-
bien als den Herd der politischen Versehwörer
gegen OefterreichsUngarn haben Oefterreiehsuns
garn und Deutschland gar keine Rücksicht bei der
Regelung der Balkanfrage zu nehmen. Serbien
kann zwischen Oefterreieh-Ungarn, Bulgarien und
Grithenland aufgeteilt werden, und Rumänien
kann das ihm im Iahre 1878 von ben Nussen
entrissene Bessarabien wieder zurückerhaltem
Eine solche Lösung des Batkanproblems dürfte
das Ziel der Beruhigung des Orientes entsehies
den ganz anders erreichen, als wenn sieh etwa
Nußland in Konstantinopel und aus den Dardas
nellen festsetzh und keiner der Balkanstaaten ir-
gend einen großen Vorteil für die Erfüllung
seiner nationalen Wünsche erhält. Der Viervers
band kann in Wirklichkeit den Balkanstaaten
nichts bieten, Deutschland · und Oesterreiehsuns
garn in Verbindung mit der Türkei können aber
das Balkanproblem gedeihlith lösen.

Tagesvrrichte
vom Großen Zauptquartier.

Wtb. stattlich. Großes Hauptauartiey 7. Septbr.
Weftlither Kriegsfchauplam

Bei einem erfolgreichen Minenangriff gegen
eine feindliehe Sappe nördlich von Dixmuiden
wurden einige Belgier gefangen genommen und
ein Maschinengewehr erbeutet. � Nördlieh von
Souchez wurde ein schwächer feindlieher Hand-
granatenangriss abgewiesen. Ein französischer
Vorstoß bei Sondernach in den Vogesen feheitertr.
� Lebhastere Feuerkämpfe entwickelten sich in
der Champagne sowie zwischen Maas und Mosel.
� Bei einem feindliehen Fliegerangriff auf
Lithtervelde  nördlich von Noulers in West-Flan-
dem! wurden sieben belgtsehe Einwohner getötet,
zwei schwer verletzt. �- Deutfehe Kampfflieger
brachten ein feindliehes Flugzeug über Eappel

frommen Lüge, die sie schon so oft am Kranken-«
bett hatte üben müssen, und sie antwortete leise

»Ich hoffe das von ganzem Herzen, Herre er.
Er nickte ihr, sie verstehend, mit einem müden

Lächeln u.8
Dann saß Ilse wieder stumm an feinem

Lager, unb beide schwiegen.
Der Regen hatte fett nmgelaffen. Max

hörte nicht mehr das Geräusch der fallenden
Tropfen.

Er vermißte es fast. Wie ein Abschiedslied
w« äie����ä.i��i"te u» es st e» m e re en, we er le« aterrang m Kranke. S« �

Bereitwillig stand Ilse auf.
»Wird es Sie nicht zu sehr anstrengen,

Herr Becher«
Er schüttelte fast unwillig den Kopf.
»Vielleieht kann ich für Sie schreiben, wenn

Sie mir diktieren wollen?�
»Nein, Sehwefter«, sagte er voll ungewöhn-

lieber Härte, »diesen Brief muß ich selber schreiben� hören Sie � ich m .«
Zögernd nur holte die Schwester Briefpapier

und Blelfeder herbei, und von ihr und einem
Wärter gestützt, schrieb Max Becher den ersten
und lebten Brief an seinen alten Vater seit
langer, langer Zeit.

Der Wäcter machte der Schwester wiederholt
Zeichen, daß es nun wohl genug sei, daß di;
Kicålfteb des Kranken versagten, sie aber winktea

Wie hätte sie es wagen können, ein Kind zu
stören, das reuig, vielleicht in letter Stunde,
zu seinem Vater kaml

Endlich war Mai« Becher fertig. Todmüde
sank er zurück, der mm: holte schnell eine
btltbendt Eli-Ue herbei, die Ilse dem Kranken



 fiihbftlim von St. Avold! zum Absturz Die
Jnfassen find tot.

Oestlither Kriegsfchanplaty
Heeresgrnppe des GeneralsFeldmarschails

von Hindenburg.
Die gestern auf Daudfewas Ottdöstlich von Frie-
drichstadt! vorstoßende Kavallerie brachte 790
russifche Gefangene und 5 Mafchinengewehre ein.
Oestlich und südöstlich von Grodno hat der Feind
von westlich Skidel bis Wolkowvsk Front ge-
macht. Jn hartnäcligen Kämpfen sind un-
sere Truppen im Vordringen über die Abschnitte
der Thra und Kotra.
und Wolkowhsk gewann die Armee des Generals
von Gallwitz an einzelnen Stellen durch nächt-
lichen Ueberfall das Oftufer des Ros-Abschnittes.
Es sind über 1000 Gefangene gemacht.
Heeresgrnppe des Generalfeldmarschalls Pcinz

Leopold von Bayern.
Auch südbftlich von Wolkowysk bis zum

Waldgebiet südlich von Rozana �0 Kilometer
südwestlich von Slonin! nimmt der Feind erneut
den Kampf an. Der Angriff her Heeresgruppe
ist im Fortschreiten.

Heetesgruppe des General Feldmarschalls
von Matten en

Der Gegner ist aus seinen Stellungen bei
Ehomsk und Drohiszhn geworfen.

Südöstlicher Kriegsschanplan
Der Kampf um den Sereth-Abschnitt dauert an.

Oberste Heeresleitung.
Wtb. Amtl. Großes Haupiquartier,8.Septbr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Eine Anzahl feindlieher Schiffe erschien gestern

früh vor Middelkerke, beschoß vormittags West-
ende und nachmittags Ostende. Vor dem Feuer
unserer Küftenbatterien zogen sich die Schiffe
wieder zurück. Militärischer Schaden ist nicht
angerichtet. In Oftende wurden zwei belgische
Einwohner getötet, einer verlegt.

An der Front verlies der Tag im übrigen
ohne besondere Ereignissa

Ein bewaffnetes französischts Fluazeug wurde
nördlich von Le Mesnil  in der Champagne!
von einem deutschen Kampsflieger abgeschossen.
Es stürzte ab, die Jnsassen sind tot.

Ein feindlicher Fliegerangrisf auf Freiburg
im Breisgau verlies ergebnislos.

Oestlicher Kriegsschanplatn
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. indenliuca« "
Jn der Gegend von Daudsewas find unsere

Abteilungen im weiteren Vorgehen.
Truppen des Generals von Eichhorn festen

sich nach Kampf in den Besitz einiger Seen-
engen bei TrokiiNowe  südlich von Wilna!.

Zwischen Jezoth und Wolkowhsk schreitet
der Angriff vorwärts. Wolkowhsk selbst und
die Höhen bftlieh und nordöstlich davon sind
genommen; es wurden 2800 Gefangene gemacht
und vier Masehinengewehre erbeutet.
Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls Prinzen
· Leopold von Bayern.

Jn der Gegend von Jzabelin  südöstlich von
Wolkowysh ist her Feind geworfen. Weiter
südlich ist die Heeresgruppe im Vorgehen gegen
die Abschnitte der Zelwianta und Rozanka.
Nordöitlich von Pruzana dringen bsterreichisch-

einflößtr. Dann lag er wieder still da, ein
feliges Lächeln auf dem blassen Gesicht. Sein
Brief würde nach Deutschland eilen und die
Kunde von ihm in die Heimat tragen �- in die
Heimat, die er troß allem immer so heiß geliebt.

Durch den grauen Wolkenhimmel da draußen
lugte fest ein lichter Schein.

Ob wirklich die Sonne noch einmal kam?
Jlse wagte nicht zu sprechen. Der Kranke

war tief erschöpft, und sie sah voll Bangen
die Schatten, die sie kannte, und die sie von
dieser hohen, schönen Stirn scheuchen wollte mit
tausend Wünschen und aller ihr zu Gebote
stehenden Macht.

Da öffnete sich plößlich die Tür, und der
Arzt führte einen jungen, schlanken Ossizier herein,
dicht an das Bett des Sängers.

Die Krankenfchwester erhob sich erschrocken.
Wie mit Blut übergossen stand sie da und

starrte Raimund von Trellenburg an, der sie
noch nicht erkannt hatte. Sein ganzes Interesse
galt dem Kranken, der ihn mit einem Aufstrahlen
der großen, blauen Augen grüßte.

»Ich habe Sie in allen Lazaretten gesucht,
Herr Kamerad«, nahm Raimund bewegt das
Wort, sich über den Kranken beugend, während
der Arzt hastig ein paar Worte zu Schwester
Jlse sprach, die sie mit besorgtem Blick auf den
Kranken bejahte. Dann trat sie, nach dem der
Arzt, der ihr noch einige Verhaltungsmaßregeln
gab- wieder gegangen, still an das Fußende des
Krankenlagers.
niclte Max Becher dem jungen Osfizier zu, der
ein paar glutrote Rosen dem Kranken auf die
Bettdecke legte.

»Bist« Zaun habe ich sie gebrochen, Herr
Kamerad, gerade an her Stelle, wo Sie als
erster den Fuß aus Lüttichs Boden festen. Ich

Zwischen dem Njemen gebr

a
»Ich danke Ihnen, daß Sie gekommen sind«,

ungarische Truppen durch das Sumvigtblet nach
Norden vor. Es wurden rund 1000 Gefangene

gemacht. 
Heeresgrnppe des Generalfeldmarschails

von Mactensen
Die Kämpfe an der Jasiolda und östlich von

Drohiczhn dauern an.
Südöstlicher Kriegsschauplatz

Russische Angriffe bei Tarnopol sind abge-
schlagen. Weiter fühlim in der Gegend westlich
von Ostrow ist ein Vorbrecben des Feindes durch
einen Gegenstoß deutscher Truppen zum Stehen

a .
Die heutige russifche Veröffentlichung über

die Niederlage von zwei deutschen Divisionen,
die Gefangennahme von 150 Soldaten und die
Eroberung von 30 deutschen Geschützen und viel
Maschinengewehren ist frei erfunhen. Kein deut-
scher Soldat ist auch nur einen Schritt gewichen,
kein Geschüß oder Maschinengewehr ist in feind-
liche Hand gefallen. Hingegen warf der er-
wähnte Gegenstoß deutscher Regimenter den vor«
dringenden Feind weithin zurück; eins davon
machte 250 Gefangene.

Oberste Heeresleitung.
WTB.  Amtl.! Großes Hauptqnartiey 9. Septbr.

{seitlicher Rriegsirbaupiap.
Jn den Argonnen brachen gestern nordöstiich

von Vienne le Chateau unsere württembergischen
unh lotbringifmen Regimenter zum Angriff vor.
Die durch Artillerie vortrefflich untersttttzte stür-
mende Jnfanterie feste sieh auf einer Fronts
breite von über 2 Kinn. und einer Tiefe von
300��500 Meter in den Besitz der seindlichen
Stellungen und mehrerer Stützpunktn darunter
des von den Franzosen viel genannten Werkes
»Warte Theresia.« 30 Offiziern 1999 Mann
wurden gefangen genommen, 48 Maschinenges
wehte, 54 Minenwerfer und 1 Revolvertanone
erbeutet. 
Während der Nacht von vorgestern zu gestern
wurden in London die Docks sowie die sämt-
lichen Hafenanlagen und deren Umgebung aus-
giebig mit Spreng- und Brandbomben belegt.
Die Wirkung war recht befriedigend. Unsere
Lastschiffe sind trotz hestigster Beschießung ohne
jeden Schaden zurückgekehrr Deutsche Flugzeugs
geschwader griffen binnen an.

« Oestlicher Kriegsfchanplatn
Heeresgrnppe des Generalfeldntarschalls

v. Hindeubnrg.
Von der Ostsee bis östlich von Olita

keine wesentlichen Veränderungen. Zwischen
Jeziorh und dem Njenten wehrt sich der Gegner
hartnäckig. Unsere Truppen nähern sich Sltdel
Südlich des Njemen entzog sich her Feind der
Niederlage durch Rückzug hinter die Zelwiankm
Auf dem Westufer halten nur noch Nachhuten.
Die Heeresgruppe machte 3550 Gefangene unh
erbeutete 10 Maschinengewehre.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Auch hier ist Zelwianka an den meisten

Stellen unter Kämpfen mit seindlichen Nachhuten
erreicht. Südlich von Roznna ist der Uebergang
über die Rozattka erzwungen. Defterreimifm:
ungarische Truppen gingen weiter durch den
Wald nordösilich von Sielec vor. Bei Chomsl
ist das Nordufer der Jasyolda gewonnen« Durch
unser Vorgehen nach Norden gezwungen, räumte
fpram fmon mit meinem Oberst. Er wird von
Jhrem Heldenmut an höchster Stelle berichten.
Das Eiserne Kreuz ist Jhnen sicher, und ich freue
mich dessen, als hätte ich es selber errungen."

Die Hand des Kranken tastete nach her feinen.
Seine Blicke suchten dabei die Augen Jlses,

und als Trellenburg diesen Blicken folgte, fah
er Jlse Westen schlank und still, das holde Antlitz
in Glut getaucht, am Fußende des Bettes stehen.

,,Fräulein Westens« rief der junge Osziere
mit bebenher Stimme, die Hand des Kranken
loslassend, und Jlse beide Hände entgegenftredenh.

»Wie kommen Sie hierher? ch habe mich
schon um Sie gesorgt-«, fegte er leise hinzu.

Jlses Hände ruhten einen Augenblick selbst·
vergessen in den seinen, dann sagte sie, mit einem
stillen Lächeln um den Mund:

»Ich hatte es gut � ich konnte mich gleich
nützlich machen und zog mit der Nachhnt hinter
Jhnen her. Diesem Umstand danke ich es auch,
daß ich, als man Herrn Becher zu unserem
fliegenden Lazarett brachte, gleich dafür sorgen
konnte, daß er nach Lüttich übergeführt wurde.«

»Und es ist Jhnen immer gut gegangen,
Schweines« fragte Raimund erregt.

Schwester Jlse neigte leise das Haupt.
,,Mir � ja�, fagte sie leise, »aber meine

arme Mutter hat ihren jüngiten Sohn hergeben
müssen, meinen so lustigen und geliebtesten Bruder.
Er rb in einem der ersten Gefechte in Ost-
prelußem wie mir die Mutter telegraphierte, dene II

b� ErgrvisfendrückteRaimunddemjungenMädchene an .
»Wie müssen Sie leihen," sagte er innig.
�Stein�, entgegnete sie schlicht, fein Mitleid

abwehrend, »ich leide nicht in Jhrem Sinne.
 Souterrain folgt.!

der Gegner seine Stellung bei Bereza-Cartuska.
Zwischen dem SporowstdSee unh hem Dnjeprs
Bugkattal haben wir weiter Boden gewonnen.

Siidöstiicher Kkiegsschanplan
Der südlich von Ostrow über den Sereth vor-

dringende Feind ist aus feinem Nordflügel zu-
riickgeworfetn 
Oberste Heeresleitung
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartiey 10.Scptbr.

Westlicher Kciegsschauplatn
Nördlich von Souchez wurde ein vorgescho-

bener französischer Graben genommen und ein-
geebnet. Die Befaßung fiel, bis auf einige Ge-
fangene, im Bajoneitkamps Jn den Vogesen
wurde nahe vor unseren Stellungen am Schran-
männle unh Hartmannsweilerkopf gegen die
Gräben gestürmt und dabei 2 Ofsiziere und 109
Mann gefangen genommen, 6Maschinengewehre,
1 Minenwerfer erbeutet. Ein Gegenangrifs am
Schratzmännle wurde blutig abgewiesen.

estlicher Kriegsschauplah.
Heeresgrnppe des Generalfeeldmarschalls

von inhenbutg.
Jn Gefechten südöftlich von Friedrichstadt

und bei Wolkowhsk machten unsere Abteilungen
einige 100 Gefangene. Sonst ist die Lage zwischen
der Ostsee und dem Nsemen bei Merccz im
Wesentlichen unverändert. Bei Skidel nnd am
ZelwiankmAbsehnitt ist der Kampf nochim Gange.
Die Höhen bei Pieski an der Zelwianka wurden
geftürmt. Jm Laufe des Tages sind 1400 Gefangene
eingebracht und 7 Maschinen-Gewehre erbeutet.

Heeresgrnppe des Generabszeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Dte Heeresgruppe ist im Angriff gegen feind-
liche Stellungen an her oberen Zelwianka und
östlich der Rozankm Olzanka ist genommen.
Heeresgruppe des Generalfeldmatschalls von

Macken en.
Unsere Veriolgungskolonnen nähern sich dem

Bahnhof Kossow an der Straße von Kobryn nach
Milowidp Beiderfeits der Bahn nach Pinsk
erreichten wir die Linie Tulatheze-�Owzicze.

Südöstlicher Kkiegsschauplaiy
Deutsche Truppen werfen die Rassen aus

Bucniow am Sereth südlich von Tarnopol.
Südlich von Bucniow und bei Tarnopol wurden
heftige feindliche Angriffe abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

Oosiorretclrtsslior Tage-herritt«
WTB. Wien, 9. September. Amtl. Bericht.

Rnssischer Kriegsfehauplatn
Die Armee des Generals von Bbhm-Ecmolli

ist an die obere Jkw�a und über den Nowos
Aleksiniee vorgedrungen.

Die russisehen Kräfte, die im Raume west-
lich von Trembowlo über den Sereth vorgebrochen
waren, sind größtenteils toieher zurückgew orsen
worden. Jn den Kämpfen, die hier gegen feind-
liche Ueberzahl stattfanden, griffen heutfme Garbe-
bataillone unter dem Obersten von Leu besonders
erfolgreich ein.

Am unteren Sereth und am Dnjcstr herrschte
verhältnismäßig Ruhe.
teten Eroberung der seindlichen Stellungen von
äliotuoftoiiadiofiiuioma hatte im Kampf zu Fuß
die von Feldmarschalleutnant von Brutermann
geführte Kavallerie hervorragenden Anteil. Von
den im Jasiolda-Gebiet kämpfenden österreichisch-
ungarischen Streitkräften gewannen Teile die
Gegend von Michalin südlich von Rozaniz

WTB Wien, 9. Septbr. Der amtl öfter-
reichische Bericht besagt, gestern wurde die rnsstsche
Front nördlich Olhta durchbrochem Dubno, der
zweite Punkt des Wolhhnifchen Festnngsdreiecks,
ist genommen· Gestern nachm. ist die österreichische
Landwehri:avallerie in die Stadt eingeriirlt. Die
Flnßanfwszirts liegenden Sperrforts sind in un- ich
serem Besitz.

Jtalienischer Kriegsschauplatn
Die allgemeine Ruhe hält an. Jm Raume

von Schluderbach vertrieben unsere Truppen i»
schwächere feindliche Abteilungen, die gegen unsere
Popenastellung vorfiihlten, durch unser Feuer,
ebenso wurden zwei italienische Kompagnien, die
im Paralbagebiet einen unserer Stützpunkte an-
griffen, zurüclgeschlagem Feindliche Patrouillem
die den Monte Eiadenis ersteigen wollten, sind
abgeschossen worden.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalfiabes,

v. Höfer, Feldmarschall-Leutnant.
WTV.  Amtl.! Berlin, 9. September 1915.

Unsere Marinelustschiffe haben in der Nacht vom
8. zum 9. September den Westteil der Eith von «»
London, ferner große Fabrikanlagen bei Norwich w
sowie die Hafenanlagen und Eisenwerke von
Middlesorugh mit gutem Erfolg angegriffen.
Starke Explosionen und zahlreiche Brände wur-
den beobachtet. Die Luftschisfe wurden von den
seindlichen Batterien heftig beschossen. Sie stnd
sämtlich wohlbehalten zurückgekehrt.

Der stell,vectc. Chef des Admiralstabes
Iimiinster inrlttftltor Gericht.

Web. Konstantinopeh 9. September. Das
Hauptquartter teilt mit: -

Auf der Dardanellenfront drangen im Ab-
schnitte von Anaforta in der Nacht vom 6. zum
7. September unsere Ausklärungskolonnem die

Bei der gestern berichs Zeile

gegen Messtantepe unh Azmak gesandt waren,"
in die seindlichen Schüßengräben ein und erbeu-
teten zwei Maschinengewehre mit allem 8ubehör,
die gegenwärtig gegen den Feind benußt werden
sowie fünfzehn Silben Munition und 20 Gen-ehre.
Unser Feuer vernichtete einen englischen Kranken-
wagen, der eine Munitionsladung enthielt, die
in die Luft flog. Bei Ari Burnu nichts von
Bedeutung. Bei Sedd ul Bahr beschossenfeinds
liche Torpedoboote mit Hilfe der Beobachtungen
eines Fesselballons während einiger Augenblicke
unh ohne bemerkenswerten Schaden anzurichten,
unsere Stellungen am rechten und am linken
Flügel. Unsere Batterien in den Meerengen
brachten am 7. September feindliche Batterien
zum Schweigen, die unsere Stellungen am linken
Flügel heschossen, und zerstreuten feindliche bei
Mortoliman versammelte Truppen.

Sonst nichts von Bedeutung.
Ehruug bes Feindes.

T. U. Gras, 8. September.  Telunion! Wie
ausBelfortgemeldetwird,hateindeutschesFlugzeug 
aus großer Höhe über Ehavanne sur l�Etang einen
Kranz heruntergeworfen, der die Ausschrift trug:
»Für Pegoud, der als Held gesallen, von feinen
Gegnern.�
Des Kaisers Dank für die Groberung

von BrefvLitowsb
Der Kaiser hat, wie dem »Tag« aus Danzig

gemeldet wird, an den Generalfeldmarschall von
Matkensen anläßlich der Eroberung von Brett·
Lttowsk folgendes Telegramm gerichtet: »Der
fchnelle Fall der mächtigen Festung Brest-Litowsk,
deren Aufgabe es war, den Weg zum Herzen
des seindlichen Landes zu sperren, ist das Ergeb-
nis der glänzenden Operationen, die die unter
ihrer Führung vereinigten verbündeten Armen,
seit sie vor sechs Wochen vor der Nordgrenze
Galiziens antraten, in Verbindung mit itnderen
Heeresgruppen durchgeführt haben. Wiirdig
schließen sich Jhre und Ihrer Truppe Leistungen
in diesem Teil des Feldzuges jenen an, die un-
sere Waffen vom Dunajsc an den San und von
dort bis zur Befreiung Lembergs bis an den
Bug trugen. Weder die überlegene Zahl des

Fortsetzung in der Beilage.
Lokal-s.

Aus den ersten Jahren hes Bestehens
hes Karls. Gefellenvereins Natnslam

Von Emanuel Tatar.
Der Wonnemonat Mai wird �in der Geschichte

der katholischen Psarrgemeinde Namslau für immer einen
Merkstein bilden; nicht weniger als drei katholischeVereine sind Dank her Bemühungen des um das Ver-
einswesen verdienten Erzpriecsiers Gebet ins Leben ge-
rufen worden. Zu Beginn des Wonnemonats erfolgtedie Gründung einer Frauenlronferenz des Vereins vom
. Vincenz von Paul. 13 Frauen und 18 Jung-

frauen traten sofort als titige, unh 33 Frauen und
Jungfrauen als Ehrenmitglieder dem neuen Verein
bei. Als Vorsttzende wurde Ema RechtsanwaltSchneidergewählt, während Herr rzpriester Gehe! das Amteines geistlichen Beirats übernahm. Eint e Tage nach
dieser Gründung trat hier auch ein kat olisclter Ge-
sellenverein ins Leben, und damit nichts zur schönenTrias fehle, entstand noch der Verein zum hl. Karl
Vorromäus zur Verbreitung guter Bücher. Jn folgendenn sollen einige brisse aus her Geschichte des
Kath. Gesellenvereins während der ersten Jahre seinesBestehens gegeben werden, die sicher bei allen esern
dieses Blattes Jnteresse finden werden, horcht dochjeder einzelne gern auf, wenn Bruchstiicke aus hen
vergangenen Tagen der liehgewordenen Heimatscholleveröffentlicht werden.

Die erste Anregung zur Gründung eines Gesellen-vereins wurde schon zu Beginn des ahres 1864 von
Erzpriester Gebel und Kaplan Karl ittricb gegeben.Dieser lan wurde weder mit besonderer Vege sterung
noch mt übermäßiger; Hoffnungen auf ein Gelingendieses Unternehmens ausgenommen, zumal inzwit enin Namslau ein Männer- und Eäünglingsverein insLeben gerufen wurde. Matt lie jedoch die einmal
e ebene Anregung nicht sallet, und so kam es imonat Mai zu einer Versammlung im jetzi en Weber-die Gründung eines esellenveri

xiiotwendigleit beschlossenofort» dem Verein als
Gebet erklärte sich schons s. otektorat des Ver-

eins zu übernehmen, während der seitdem 10. Juli 1863Nantslau amtierende K Dittri rä
wurde. Die Schwieri keiten und Vorurteile, mit denen
der neue Verein an angs zu kämpfen hatte, waren
recht erhebliche, was daraus hervorgehen dürfte, daßdie Beteiligung der Handwerksmeister und Gesellen in
der ersten Zeit viel zu wünschen übri ließ, troßdem
man im Verein bestrebt war. den itgliedern nach
und nach jene Früchte zuzuwenden, die andere Kolpingssbrtider aus ihren Vereinen so reichlich ernteten,Am 10. März 186b erhielt Namslau in der Per-
son des Kaplans August Gustnde einen 2. Sitzplan.Man glaubte nun an eine weitere gedeihliche Ent-
wickelung des jun en Vereins, da Kavlan Gusmde
dem Geseilenverein feine St mpathien versicherte. Allein
der stiindige Wechsel der Tlsfarrgeistlichkeit in diesem,

f lgenden Jahre trübte Kinzlich die gehegtensei zunächst der echsel imäFrtiisidYmU . m

II 
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dessen ät dauerte nur e ereits am24. Oktober 1866 wurde er in gleicher Eigenschaft nachfolgenden Monat ver ieß auchKrappitz herrscht. mKaplan Gutnde Slamsiau, um eine Kaplanstelle in
Seichwiß zu übernehmen. Zu dem Wechsel im rätrat im Jahre 1865 noch ein cher im rotektorat
hinzu, denn am 12. Juni verabschiedete sich rzpriester
Heide; holt; seiner tilgten Ffarrgenteinidy um di; VII;re wa e u mehren. e m .1848 hatte ers in Namslau segensreich gewirkt. FzumUdministrator der P arrImeinde wurde zuniich eingebürtiger Ort-einer, ap n Gustav Nawatikß ernannt«



Beilage zu Nr. 71 des »Namslauer Stadtblattes«
N a in s l a u, Sonnabend, den l1. September 1915.

Zur dritten Krieg8aiileihe.
Die erste Kriegsanleihe hat nicht weniger erbracht als 4&#39;], Milliarden. Die zweite mehr

als das Doppelte.
Welcher Erfolg wird der dritten beschieden sein?

Jn Schätzung der Summen gehen die Meinungen der Sachverständigen auseinander, aber darin
stimmen alle überein, daß die Voraussehungen für gutes Gelingen aUch diesmal gegeben �nb-

1! An verfügbaren Geloern und Kapitalien fehlt es nicht.
Deutschland lebt nicht mehr in d«er Knappheit früherer Zeiten 21 Milliarden betragen die  Einlagenbei den Sparkassem über 15 Milliarden liegen bei Bauten und Genossenschaften. Auch seht, nachdem Millionen

von Zeithiiern zweimal schon ihr Erspartes dem Vaterlande dargebracht haben, ist Geld ülle vorhanden.lich, die 13�i4 Milliarv » restlvs find sieHdeutschland verblieben. England und Frankreich zahlen, was sie Anleihen erlösen, an Amerika �
land an Anierika und Japan, Deutschland aber zahlt an laufende und abertausende einheimischeässabrikeinei eimischer Lieferanten und Arbeiter. Die Hände wechseln, aber es sind Deut e Hirn die die illiarden

erhalten haben und willig sie den neuen Aiileihen dienstbar machen. Geldes! Und sodann:reise Ausgaben sallen fort im Kriege � für Ausdehnung der Jndustrie, Ncueinrichtungen und dergl. Diesonst hierfür ver-wendeten Summen suchen nach Anlage. Nicht minder auch Millionenerlbse aus dem Verkaufder Bestände und Lügen Der Ankans der Nohslosse ruht. So fließen auch diese Millionen nur in bescheiden-
Stein Maße dem Aus ande zu.

2! Dank der Fülle des Geldes ist der Geldstand überaus leicht.
i licht ch ls i Frülfahr und viel leichter als i vori n Herbste. Die Sparkassen gewähren anZinsgi Ttwaersyinxaa DicilelEinza lnngen aus die zweite Anleihe habgii sie hinter sich und inzwischen beträchtlicheSpargelder neu vereinnahmen können. ie Z« en für Einlagen bei den Banken sind noch geringer. ��ttllgliches Geld 1&#39;/: °/o! Nur solche Zinsen können die Banken vergüten, denn ihre Kassen sind übersüllt. ie

Einleger empfunden dies peinlich, der Anleihe aber kommt es zugute.
3! De· Kiinfer der früheren Anleihen haben ein gutes Geschäft gemacht.

D Rei 5° ält dd b iKi i Ksw vbch hat,drfW« vom seiiimsärit diechlieislaiis enger  ggbiibgtbeetfxgraiixdgggn �ilrenrileelgiettgifggn siikiilgeen Uhinesichlilicisnder sites-
zahlung böse im Stich· gelassen haben, sind die Staatsanleihen wieder in Gunst, wird namentlich die Kriegs-
cniieihe gefchähh die nicht iin Stiche läßt uiid noch dazu hohe Zinsen gewahrt.

4! Man weis; es im Volke: der Krieg kostet Geld uiid doppelt Geld, wenn jetzt
doppelt so viele Soldaten im Felde stehen.
Man weis; aber auch: diese Vorsorge verbürgt uns den Sieg.

Der deutfche Krieger, der· bei Tanneciberg den schweren Anfang mitgemacht, brennt
darauf, jetzt auch bei dem Entscheidungskanips uiitzutun So auch das deutsche Volk. Esin bangeren Tagen die Kriegskafsm gefüllt. Es wird auch jetzt � nnd Ietzt erst reist dabei sein,wo die Waffenerfolge unserer Söhne � um bescheiden zu sprechen -- die Zuversicht des Ge;
lingens gefestigt haben.

VII? 
5.5.

Zu den Anleihebedingungen:
Der öprozentige Zinsfuß ist beibehalten.

Er wird auch diesmal starken Anreiz ausüben. Deutschland zahlte im Frieden 4 Prozent.
Es hat für die Krlegsanleihen diesen Satz um Ein Prozent erhöht. Der Persuch Englands, gleich uns
mit solcher Erhöhung auszukoniinem ist niißglückt. Es mußte anlegt seinen Friedenssatz um volle
2 Prozent erhöhen: von 272 auf 4«-sz.

Der Preis der bprozcnti en Anleihe beträgt 09,
cchnldbncheintragnngen often nur 98,80.

f0 best isternu mit derh« ganz Deutschland sich den früheren Anleihe-i zuwandte, alles beim Alten bleibe a«

ZE-"iir

Der Ausaabekurs der ersten Anleihe stellte sich auf 97 50°/.� der der zweiten auf 98,5026,Die Kurse beider Anleihen haben inzwischen eine so wesentliche Erhöhung erfahren daß der seht s -aesehte Kurs von 99 oder 98,80 als müßig bezeichnet werden muß« Uebrigens Genie t der Zeiihner nochi3insvorteil. Es werden ihm 5% Stückz nsen vom Zahlungstage bis zum 1. pril 1916, mit welchem
Tage der Zinsenlaus der Anleihe beginnt, vorweg vergütet.

Vor dem Jahre 1924 ist die bprozentige Anleihe nicht kündbar.
Die neunjithrige Laufseit dürfte für Kursgewinn erfreuliche Ausfitliten eröffnen.Diese Unkündbarkeit edeutet aber nur, daß das Reich die Anle 1924 nicht kündigen

und also auch den Zinsfuß nicht herabfehen kann. Die Jnhaber der S  ldverschreibungen können
natürlich iiber diese wie über jedes andere Wertpapier  durch Verkauf, Verpfändung usw.! verfügen.

Die seidenen: können die gczeichneten Bezüge vom 30. September» ab jeder-zeit voll bezahlen oder anch die b zum Januar 1916 gerciumig be-messenen Einzahlungstermine innehalten. "

45-5 
geb 

T 
O

Die
ist im Jnteresse der kleinen Zeichner sallen ge asse

Reichsschatzaiiweisungen gelangen nicht znr Verausgabung,anleihe aber ist ein Höchstbetrag der Verausgabung n cht festgelegt.
· Es wird hierdurch und! diesmal der Uebelstand vermieden, daß Zeichner leer ausgehen oder
sich iiiit geringerer Zuteilung zu begnügen haben.

Die Zeichnungen können vom 4. September bis zum 22. September, mittags1 Uhr, vorgenommen werden.
» Die Festsetzung einer mehrwöchigen Frist hat sich bewährt. Jedermann hat Zeit, sich Aus« zu verschaffen und in Muße seine Zeichiiung vorzubereiten Es empfiehlt sich aber, dieZeichnungb s zum letzten Tage auszuschiebem

Für Gelegenheit, die Zeichnungen anzubringen, ist wie beim letzten Mal· in
ausgedehntestem Masse gesorgt.

Außer der Reichsbanh der Königlichen Seehandlnng, derP eußisch Z tr l vss ichastsk ssder Königlichen Haupibank in Nürnberg stehen alle a en und Barrikiers Lilie gtpaciksresstlen mit! Lehrans-
vefch stilecht llKdit sslchiJi lt bi llKöiliNTgieFciZZZ-5ZTZk-i· 21.3� nieiskasseeu ääil°eääeeäiää « « Pospmsp «« «« « Preußen « « « « ««

Wer Stücke von 1000 Mark und darüber zeichnet,
Zwischenscheinr.

Hiermit wird den Wünschen Vieler Rechnung getragen. Technische Schwierigkeiten verbietenes, die Verausgabung von wischenscheinen auch anf kle nere Zeichner auszudehnen Zum Ausgleichsollen aber kleine Zeichner be Ausgabe der Stücke vorweg befriedigt werden.

erhält auf Antrag

Wenn hiernach hinsichtlich der Anleihebegebung im Wesentlichen alles beim Alten bleibt,eht die sichere Hoffnung, das; auch hinsichtl d! der Freudigkeit nnd Be
en wird.

Wer fiir das Wohl des Vaterlandes sorgt, sorgt für die eigene Zukunft. In allen Fällendeckt sich der Dienst am Vaterland mit ei enem Vorteil. Hier aber macht er sich daneben noch
dnrch hohe Zinsen ganz unmittelbar beza it. Darum:

Wer zeichnen kann, der zeichnel
Große und Kleine! Und jeder soviel als möglich!

Stand wEi:ixvgätclgkiftligixesfgczxreiknseres Volkes - des; sollen die Feinde inne werden �- hält
Berlin, im September 1915.

�311. -

Herbstein! Winter.
Cheviot-Itammgarn,leitet« die grosse stille,

Rennie, nennen. mariee il, til, til breit e. 2,25 Mk. keine illa-still, schwarz u. fein nennen.
Kaiser-le Blusensto�e,

Miiliilil reinwellne in versnhienenen Breiten llil 1,25 Mit.
Jcarierte Kleider« nRockslo e,
helhwenne, reinwollne, mitteilen, 2,75

Kostüme, Blusen, Röcke, Baok�soh- und Kinder-Konfektion
in grosser« und geschmackvoller Auswahl.

Trauerkustüme :: lrauerhlusen :: lratterkleiner.
H« Anfertigung nach aus In eigener Werkstatt. T

albert Biclschowsilt. lieu-lett.

frühere Bestimmung, wonach Zieicbnungen bis 1000 Mark voll bezahlt werden mußten·n. I
file die Reichs-



Zeichnungen auf die

Dritte Deutsche

50. Iiriegsanleibe
werden angenommen vom

Vorschuß-Verein zu Namslau
eGmuh

E. Knicks. iiuiioii W. Hoffmann.

Aufruf
zur Sammlung eines Kapitals zur Unterstützung

erblindeter Krieger.
An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die nicht ermessen können, was es be-

deutet, im Granatseuer zu flehen, an alle diejenigen, die im glückliehen Besitz ihres Augenlichtes
sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an der Sammlung eines Kapitals für ganz erblindete
Krieger des Landheeres und der Flotte.

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundetem die mit ihrem Leben das Vaterland ver-
teidigt und hierbei ihr Augenlicbt auf dem Altar des Vaterland-es geopfert haben, eine dauernde
Unterstühunw sei es aus den Zinsen des zusammenkommenden Kapitals oder durch dessen Ver-
teilung zu ermöglichen, wird beabsichtigt. «

. Die Zahl der erblindeten tiriegsteilnehmer ist groß! Diese tief Bedauernswerten werden
das Erwachen des deutschen Frühlings niemals wieder schauen. Es soll versucht werden, ihnen
eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche
Liebesgabe zu erhellen!

von Gefiel,
General-Oberst, GeneraladjuiantSeiner Maseftät des Kaisers und Königs,Oberbefehishaber in den Marienund Gouverneur von Berlin.

[B i i f i- c i« ·« E« «s2t:.«.«...e.e.:k» s O« «« "e
zugeteilt dem stellvertretenden General-

Komma� 3 des Gardekorps

von xoewenfecly
General der Jnfanterir. Generalad utant
Seiner Majestät des Kaisers und dnigs,Sxellvertretender kommandierender

General des Gardekorps
Grlimarsoialk

Gras von ytettenßerg-��eeren,z. Zt- Adjutant bei dem O erlommandoin n Matten.
Dr. von zehrt-abend« &#39; geb. Ziledizinacrat Prof. Dr. J. Stier,

Chef des Banlhauses S- Bleichrödey 3mm.Rittmeister der Reserve.
Die-ander Cras von Her-Dorfs,ttme er

z. St. kommandiert zur ErsaWEskadrDndes 1. Garde-Dra euer-Rats. in Berlin,
als Såristfiihter-

geaf von Hiilsenizaesekm Geh. Gberjsegiernngsrat Deutschen,Generals ntendant der Klg. Schauspielq V rtr nde Rato am r
Ramme: err St. Majesiät des Kaisers im Ministerium der geistlichen und

und Königs. Unterrichtsangelegenheitew
General-itzt Dr. schienen, von ZiiinterselttzChef desrkrMedizinalabieilung im Landesdirektor der Provinz Brandenburg. -

iegsmtnisterium p y l HiBd« Yo  c. M! c mann,
Disponent des BarkkhausesssS Bleichröder Ber9werksdirektor«

als siellvertretender Schriftsilhrer.
Ftgt. gatuineziamt grauer, gägecrtgzatsiyfeegg�ä�ä�äggg�

Kgl. Kriegrsministeriums in Dresden.
» en- und Schul-

ngelegenhsiten in München.
Generalarzt am essor Dr. xasserChef ber M i f �

geßeimerat Zahn-tot,Ministerialdirektor des Großherzogl.ed zinalabteilung desKgl. Kr Minisieriums des Kultus und Unterrichts
iegsministeriums in Stuztgart in Karlsruhe.

Sämtliche Zusehriften in dieser Angelegenheit sind an den Schriftsilhrer Herrn Rittineister
Graf von Gersdorf, Berlin W., Behrenstrasze 63, zu richten, während freiwillige Biträge an das
Bankhaus S. Bleichrödey Berlin W» Behrenstraße 63, erbeten werden. Postscheckkontm Berlin 493.

l5. Gvenbenlifte.
Jn der Expedition des «Namslauer Stadtblattes« gingen ein: Frau Brückney Witwe

10 M., E. B» Paulsdorf 20 M., Herr Julius Knobloeh 10 M, Herr Steuerinspektor Conrad
10 M. Sa. 50 Mk» hierzu die gesammelten und veröffentlichen Beträge von 2417,50 Mark,
mithin im Ganzen 2467,50 M.

Allen Spendern herzliehen Dank. Weitere Beiträge in jeder Höhe nehmen wir gern entgegen.
Expedition des �Staumauer Stadtblattes.«

HEXE«IYEMYITYYIEJIEYTEYH sessnwliöllker Bienen
fang Ylovemlzer 1915 Beginnen, zu verkaufen�
fllsgentlgndSelsll ldtwd .DsSaehulgeld feiir die gaericzeaållsxesnbieldieing ebeteriilgt 35   �millmmert!a a e .Mark. Nähere Auskunft in den WochentagenVormittag bis 11 Uhr im Sehulgehäudy Lange 

Beste Pslanzenbutten
Restes Speise -pslanzensett,

Straße 21 a. neben Dreschers Restanront Umbaldige Anmeldung wird ersucht. 
Ia Schweinefett 

H. Krlatln.Direktor Arndh

L«»ps«sch.ixe:i..»eines-et: WM�

An freiwilligen Beiträgen für das Rote Kreuz gingen ein:
Schneidermeister Schmigalle 2 M» durch die Stadt-Hauptkasse 17. Rate: Gvangelische
Kirchengetneinda gesammelt in der Kriegs-Betstunde 25,35 M» durch die Expedition
des Stadtblattes 26. Rate: Steuerinspektor Conrad 5 M.

Mit herzlichstem Dank bitten wir um weitere Zuwendungen.
Jm Namen des Ortsausschnfses

Schutz, Bürgermeister. Paul Koschwitz,

Wiedererössnung der Lichtspiele
Grimrxfs Hotel:

Sonntag, den 12. September, abends 8 Uhr.
P r o g r a m m :

Vulkane in Jana. � Unser Kaiser unser Stolz. � Sein Porträt, Drainm
Aufvielseitigen Wunsch noch einmal. � Eine Liebesgabr. Lustspiel. � Cinefinos

erstes Liebesabenteuer. � MnftersKriegswoche Nr. 27.
Preise der Plätze: Sperrsitz 1,00 Mk» 1. Platz 0,60 Pf» 2. Platz 0,30 Pfg.
10 Abonnetnent-Billets: Sperrsitz 7,50 Mk., 1. Platz 5,00 Mk., 2 Platz 2,50 Mk.

Militär auf jedem Platz die halben Preise.
Personen unter l6 Jahren haben kein en Zutritt.

Um« noch kurze Zeit
dauert der Ding-versions meines Geschäften
Oberhemdem weiß und bunt von 2.50 Mk. an,

Kragen, Manfchetten und Servitenrs
Glaccrltandscljuhn 3 W �°" sowie Ztosshandscliulje �W5,25 M. an, billig.

Brnchbändeiz Leibbinden und Snspenforiesn

Jktertxxann l�ock, s
Ring Nr. 22.

Bei den teuren Futterpreisen wäre es töricht, Gänse, die bereits auf
Kornfelder gegangen sind, nicht noch kurze Zeit zur Mast einzustellen und als
gemästete Gänse lebend zu verkaufen. Kalkulieren Sie schon heute
Jhre Weidegiinse nach Gewicht! Kaufe per Kasse von jagt bis Januar

sxiåktilsle von 8,50 bis s&#39;c&#39;,0l! Mark pro Stück.
Kleinste Gänse, welche nicht unter 10 Pfund wiegen, 8,50 Mk. usw. Größe und Schwere
entsprechend. � Ratsam wird es sein, es tun sich einige Besitzer zusammen und setzen
sieh schon heute durch« Postkarte mit mir in Verbindung; komme bei 50 Stück und mehr
zur nächsten Bahnstation zur Abnahme OttoWiedemann b.Wuttke, i.Spahlitz, Kr. Oele.

sei E«�v

Billige Nahrungsmittel.

das Pfd nur 50 PfJurist-Honig, « «
H. Kristin.

��aöeneinrirßtnng. gäarenn�ränlie,
Yegale eine gseinliorlik Jkaschens
wascii- und Zliierabsüllmaschina am
trokeumbehcikter mit Haugpumpa
Hportwagen n. ein Handsclilittety�nil-Hnlnrlnnnn

�z Isgssfssfssssssssss große u. likeine Taster, 200 HtucliS L�  einßaf�-o�iter-äifaiöen, eine HGrob
· » leitet, eine likeine Hotiellianli

Iiiliiiililxsiiilliillili verkauft ja: sppttbiaig
Wstsvssiss artha Müller.

· Irrinnlnrnn 
Vnrnnnnwnilnn 
�innnn Hin.
iscutiitize
�nrmnnin-�rnnnrie.

.�; i. oeutswusntaek wiege-ww-. z; 2. oalnnaa megnnmpxa;Extra-Angebot
fiir September.

u. 3000 Damen-innen

a Ubekslchipiakie von Naßland mir Reinheimd schwarze« MeereI. Snezialiakie von Fkankkeid und Zeigt«s. Ratte Mm Englands. Karte von Oberitalien und Nadbargebleit1. am: ess- vsteseelaischisekuschess Nest·icssldbiss. Rom hmßu-iano m19 G�ßb�lt��ß
Pfd nnmevinekvaawpaisassscilklesiaderqaw58 �am: danelienesmhclatvaro

« - 48 « entnehmen-mass»- » ·.-
�I f, Hei. weiss.  .1
»  »

Zpreiskhsc Mk.
s. Schwerin,

Juli-s Felix Hohn« Zu beziehen durch den
Carlo; des »Klassen« S�ailt�ln�ns.�
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Ja stirbst- um! �Winterwarcn
wird mein Lager bestens sortiert. Durch rechtzeitige Abschlüsse und persönliche

Einkäufe bin ich in der Lage, besonders vorteilhntt anzubieten

Wolle,

-;.��-

Trikotagen,
Struxnptwaren, Handschuhe,

Blusen, Röcke,

Trauerhüte
bei bekannt grosser· Auswahl enorm billig.

Mäntel.

S. Schwerin Inh. Felix Hahn.
i

Opfern müssen, aucd die deutschen Fr

Verlag Gebrüder Enoch, Hambur.

Jhre Majestäh die deutsche Kaiserin
haben allergnädigst geruht, den soeben erschienenen

Kriegsronian l914 von Anny Wothe

Deutsche
unter den: Ausdruck des allerhöchsteii Dankes anzunehmen.

Ihre Königs Hoheit, die Frau Grofkherzogin von Heffen
betont besonders, daß das Buch

so erbt deutsch geschrieben und zeitgemäsz wäre.
Anat! Wothe, die bekannte Romanfcbriftstellerim gibt uns mit ihrer Dichtung ein bleibendes

Denkmal der Größe unseres Volkes in dieser schweren Zeit. Wuchtig und packend schildert sie,wie alle von der Ueberzeugung durchdrungen daß sie Gauen. Warmherzig. ieg zieht �- die Schwester, die auf den Schlacbtfeldern den Verwuudeten Linderuiig bringt � 2c.
Schier Deutscher, der diesen Roman liest, wird sich von neuem stolz fühlen, ein Deutscherzu e n.

Preis eleg. geheftet Mk. 4.�,. Jiu Gefchenkband gebunden Mk. 5.-
Vorrätig in der

0. Opitischen Buchhandlung,
biamslan. Telefon Nr. 224.

Frauen

sind, ut und Blut dem Vaterlande
zeichnet sie den Soldaten, der in den

Berliner Lokal-Anzeiger.

Eine Stute und helle Kritik
zu verniieteik Ring 27.

Eine Wohnung im 1. Stock: 3 Zinnner,
große, helle Küche, per l. Oktober zu vermieten.

Fritz Melzen
Eine Stube mit Küche ist zu vermieten bei

Fleischerineifter Reibnith
Ring 24.

2 Zwei-Ziininer-Wohnungen sind zu ver-
mieten und l. Oktober zu beziehen bei

H. Sperling. Langestr. 4.
«« « ° zu v nit .montierten Zimmer Näh-»F«

Wilhelniftn 5, I Etage.
2 Stuben! nebst Beigelaß find zu vermieten

und l. Oktober zu beziehen.
minimiert, Braugasse 1.

Klosterftrafze 86
eine Wohnung, zwei Stuben und Küche, bald
oder später zu beziehen.

Eine Stube mit Alkowe
vornheraus bald zu vermieten und Oktober zu
beziehen. Tischler Raume.

2. Etage, .
Zwei« und Drei-Zinnnerwohiiung mit Bad, evtl.

Neue Matzesheringh
_ d« Stück I5 Pf»
Neue Riefenheringe zwei Stück 25 Pf»
Alte Matjesheringe tadellos ä. Stck.:10fPf.
M H. Kristin.

Persi
.   für  e

Knnderwasche
. Henkeis Bleich-Soda

�-��Eiu iiichirchweizei
sucht zum 1. Oktober größere Freistelle Gute
Zeugnisse. Militärfrei. Werte Offerten an die
Expedition d. Pl. unter G. H. Seh. 10l.

Suche bald einen kräftigen Arbeiter bei
hohem Lohn. Thomas Stannek. gewerbs-
mäßiger Stellenverniittley Namslam

Ein Schuhmachergefelle
findet dauernde Beschäftigung bei
a; Konrad Kran,
· Oels i. Schl., Herrenstix 2.

e Ein junges Mädchen
zu Kindern gesucht. Zu erfragen in der Exped.
d. Gtabtbiattes.

Hochmut-reiste, Langeftraße l5 für Ja-
nuar zu vermieten: 4 refp. 5 Zimmer, große
Küche, schöne Keller, Gas, ev. Badeeinrichtung
Näheres daselbst 2. Etage.

Eine Stube mit Beigelafz
im 2. Stock, ist bald zu vermieten und zu be-
ziehen bei Irr-h, Bäckermeister.

Eine Wohnung bestehend aus 3 Zimmern
und Küche mit Gas- und Badeeinrichtung zu
vermieten. Zu erfragen in der Erheb. d. VI.

im ersten Stock sofort
zu vermieten, bald

oder später zu beziehen. Herrengaffe l.

sofort zu ver-
mieten.

Krakanerftrafze 21. 
l

Wilhelmftrasze 23
ist eine Wohnung bestehend aus fünf Zimniern
und Küche, Badeftiibe und Klosett an vermieten
und l. Oktober zu beziehen. 

Hermann Kluft.
° « d Kücb

Hmgrzimmkrslllohnnng s... �i
bald zu vermieten nnd 1. Oktober zu beziehen.Näheres in der Exped. d. Pl. 

iftbaldszu
vermieten.

Zu erfragen in der Plättaisistalt Schiitzenftrr. l2.
ßabnbofftr. 4 ist die 2. Etage bald zu

vermieten, event. auch geteilt.
Auskunft Ring 18 2. Etage
Eine Parteien-Wohnung, bestehend aus 3 auch

4 Zimmern und Küche  Gas! ist bald oder später
zu vermieten. Frau Musiker, Wilhelmstr. 3.

im Ganzen zu vermieten. Mittelstrafze I.
Eine Wohnung, l. Etage, möbliert auch

nmnbbitert, sowie eine Stube mit Beigelafz
2. Etage, Sonnenfeite, bald zu beziehen bei

August Kllibeiy Tifchlermstu
Kleine Wohnung,

Beigelaß, Koch» Leuchtgas, Spülklosett, zu ver-
mieten. �iegen.

Eine größere Wohnung
ist zu verniieien und l. Oktober an beziehen.

Kruberx Langestraße 17.
Eine Dreissimmerwohnung mit Küche

zu vermieten. 
Mühlgaffe l.

2 Stuben und Küche mit Gas- und Wassers
leitnng bald oder l. Oktober zu vermieten und
l. Januar 1916 zu beziehen. V. Grahm

But dritten Kriegaanleiljel
Was find Stückzinfemk

Nach der Bekanntmachirng über die dritte
Kriegdanleihe beginnt der Ztnfenlauf dieser An«
leihe erst am l. April 1916. Der  Erwerber
erhält also erstmals am 1. Oktober l9l6 Zinsen,
und zwar für die Zeit vom 1. April bis 1. Oktober
bes genannten Jahres. Der Grund liegt darin,
daß die Stücke der Anleihe unbedingt vor dem
ersten Zinstermin fertiggestellt und ausgehändigt
sein müssen, weil nur gegen Abgabe eines Zins-
fcheines den Stückebesitzern die Zinsen gezahlt de
werden können. Ebenso müssen die  Eintragungen zum Schlüsse!
in das Schuldbuch fertiggestcllt fein, ehe eine
Zinszahlung an die Schuldbuchgläubiger ge- ««
fchehen kann. Nun würden aber Reichsdruckeret tat
und Reichsschuldenverwaltung nicht imstande
sein, die Stücke der Kciegsanleihe bis zum März
n. J. sämtlich zu liefern und die Eintragungen
in das Reichsfchuldbuch bis dahin fertigzustellem
zumal es bis fest nicht möglich gewesen iß,

diese Arbeiten für die zweite Kriegsanleihe ganz
zu beenden. Es war deshalb nichts anderes
möglich, als den l. Oktober nächsten Jahres
zum ersten Zinstermin zu wählen.

Selbstverständlich erwartet bas Reich von
den Zeichnern aber nicht, daß sie ihm ihr Geld
bis zum l. April n. J. ainsios lasscn, vielmehr
darf der Zeichner von jeder Zahlung 5 Prozent
Zinsen bis zum 31. März n. Je. gleich bei der
Zahlung abziehen. Diese gleich bei der Zahlung
zu verrechnenden Zinsen für die Zeit zwischen
dem Zahlnngstage und dem Beginn des Zinsen-
[aufs bes ersten Zinsfcheines sind die tn der
Bekauntmachung tfiehe Ziffer 8! erwähnten
Stückzinfem Die erben Zahlungen auf die An-
leihe können am 30. September geleistet werden.
Von da bis anm Beginn bes Zinsenlaufs ist es
gerade ein halbes Jahr, und so betragen die
Stückzinfem die an diesem Tage von den Zahlungen
abzurechnen find, genau die Hälfte eines Jahres-
zinfes oder 2,50 M. für je 100 M. Wer also
am 30. September die Zahlung auf 100 M.
Kriegsanleibe leistet, braucht tatsächlich nicht
den Kaufpkeis von 99 M» sondern nur 96,50 M.
zu bezahlen. Damit hat er dann aber seine
Zinsen für die Zeit bis zum 31. März 1916
vorausempfangen und erhält nun erstmals wieder
Zinsen am 1. Oktober l9l6, und zwar für die Zeit
vom 1. April bis 30. Sept. bes genannten Jahres.
Vom l8. Oktober, an welchem die erste Rate
gezahlt werden muß, bis zum 31. März sind
es 162 Tage. Die Stückzinfen für diese Zeit
betragen 2,25 Prozent; von den am 18. Oktober
geleisteten Zahlungen gehen also ab 2,25 M»
und die tatsächliche Zahlung beträgt nur 96,75 M.
für je 100 W. Nennwerh Dieser Betrag ift
denn auch für sämtliche Zahlungen an die Post
maßgebend, weil diese laut Ausfchreibung zum l8.
Oktober geleistet werden müssen. Für jede l8
Tage, um die sich die Einzahlung weiter ver-
fchiebh ermäßigt sich der Stückzinnenbetrag um
0,25 Prozent; für den zweiten Einzahlungstermiiy
den 24. November, beträgt er J M., die
tatsächlich zu leistende Zahlung also 97,25 M.
für je hundert M. Nennwert Bei den Schuld-
bnchzeichnungen gehen von den nach Vorstehendem
zu zahlenden Beträgen jeweils noch 20 Pf. ab.

Ueber 2 Milliarden Mark Gold
in der Reichsbankl

Dank der in diesen schweren Tagen überwältigend
großartig zutage tretenden»Vaterlandsliebe und demdurch die Presse so nachhaltig gefbrberten Jnteresse der
gesamten Bevölkerung an der  Entwicklung unsererwirtfchafilichen Kräfte hat der Goldbestand der Reichs�bank laut ihrem Ausweife vom 7. Dezember zum
erstenmal seit Bestehen der Reichsbank die zweite Mil-liarde überschritten Famit wird dir

s� 
sk] 
O?

utfcheVolk an ihm nicht unberührt vorübergehem sondern sich
der Bedeutung dieses Ereigniftes freuen und sich dessen
Mahnung nicht verschließen. »Was sagen uns diese 2 Milliarden Bier! Gold?Sie sagen uns ein Zehnfaches

Zu m ersten.-
» Der Goldbeftand der Reichsbanh der vor Jahres-

siisi noch nicht 1�/4 Milliarden Mark betrug, hat heuteschon eine Hohe erreicht, wie sie in sorglofen Tagenniemals auch nur im eniferntesten erzielt worden istund erhofft werden konnte.
» Zum zweiten.

Unsere Reichsbank vermag dafür, daß ihr dieseSumme  Seines in die Hand gegeben ward, über 6
Milliarden Mart Reichsbantnoteii auszugeben, inHöhedieses Betrages unserem wirtschaftlichen Leben durchAnlauf von Wechfeln finanzielle Hilfe zu leisten, aufsolche Weise den größten Teil der deutschen Unterneh-
mungen vor einschneidenden geldlichen Schwierigkeitenzu bewahren und eine gewaltige Zahl von Arbeitneh-mern vor dem Broiloswerden zu schützen.

Z n m d r i t te n.
Dank dieser finanziellen Wehr sind zum Ingrimmder seindlichen und zum Staunen der neutralen Llliäcbte

alle Vorausfagungem Deutschland werde schon nach
kurzer Zeit wirtfchaftlich zusamuienbrechen und sich den
schmahltcheu Forderungen feiner Gegner fügen müssen,kläglich zunichte geworden.

Z u m v i e r t e n.
Jn dem gegenwärtigen Ringen auf Tod und Leben,

durch das England »den deutschen Handel zerschlqgeky

wirtschaftlichem Gebiete vonwie der Sieg auf dem Schlacbtfel
Zum fünfte n.

Wie» ein jeder Tagesbericht unserer unübertrefflichcii
Heereeleitung »ein» Zeichen militä ·cher Macht undStarke ist, so gibt jeder Wochenbericht unserer Reichs�bank der Welt Kunde von Deutschlands finanziellerMacht und Kraft.

»» Z u m f e ch st e u.
Wahrend selbst die größte aller ausländischen Ban-

ken, die Bank von England, zur Aufrechterhaltung
des heimifcheu Wirtjchaftslebeiis Gold aus den Holmnten, aus den Bereinigten Staaten von Nordamerika,
aus Franlreich, aus Russland, turz aus aller Herren
Länder zufantmenfcharren mußte, bat das deutscheVolk aus eigener Kraft von Woche zu Woche den
Goldscbatz unserer Reichsbank fort und fort gesteigert.um siebenten.

Als sich die Grenzen der deutschen Lande schlossen,öffneten sich die Herzen und mit ihnen die Geldbeutelr deutschen Bevölkerung. Die Baterlandsliebe ward« , Der Fug! die sorgfamst verivahrienn e . F 
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heim, sondern dazu auch d g i« «im Herze» »Die UVch a stolze Gefühl
ist auch mein WerZ. um achten.

Niemand sollte denken: Was kcmn Dei» Gold-
ück helfen? Nur dadurch daß G lvstuck G v-
litt kam, vetmvchte sich bis Golddekke der ilzkkichstiocink



tnachtvoll nnd innner tnachlvoller zu dehnen. 2 Milli-arden Mark Gold in den Kellern der Reichsbank
Das einzelne Goldstück bat dies getan!u m n e u n t e n .

Jeder deutsche Mann, jede deutsche Frau sage sich:,.Hätte ich eine Waffe, sei es ein Schwert, sei es einGstvehr oder dergleichen und das Vaterland bedürftedieser Waffe, vergütete ntir obendrein noch den vollenW &#39; rbe die Waffe in Verblendungzheints
lich verstecken sie also dem Vaterlande zu seinem chnlzeverweigern, ann wäre ich nicht wert, ein Deutscher
zu sei . Jm landwirtichaftlichen Kampfe ist GoldSchwert nnd Schild zugleich, darnach handele ein jederiZ u m ze h n te n.�lieber 2 Milliarden in Gold« Eine gewalti eSumme und doch nur ein Teilbetrag der in Deuts -
land vorhandenen Goldmünzen. Mehr als b Milliarden
Mark Gold sind zu deutschen Münzen ausgeprägtworden. Ungeheuer groß ft daher die Summe ge-ntünzten Goldes, die n der Jehtzelt noch überiliiisigeri
weise von Hand zu Hand läuft oder unnüß im Kasten
ruht. Du, Leser, bist der Mann, mitzuhsich die deutsche wirtschaftliche Rüstung tnmer mäch-tiger gestalte. Welchem Stande Du auch angehören
tnögesi, erkenne, daß es eine fürwahr heilige Pflichtist, in dieser Zeit der Anspannung aller Kräfte das
Gold zu sammeln, unt es der Reichsbank zu bringen,wo allein es nußbringend wirkt und dem Vaterlande
dienstbar gemacht wird.arum: 

Zur Reis-sann mit dem holde!
getan gebe bem Vaterlande, was der Vaterland» in!Die große Zeit duldet sein äleinlich denlendri Geschlecht!Sämtl e osianfialten im Deutschen Reiche
find verpflichtet, Goldmünzen in Paviergeld umzu-wechseln unb an die Reichs ank abzuliefern.

Iimtlickler steritfli
des �iresinner scitiatftinteitssiarleies

Datum-Markt am 8. September 1915.
Der Austrieb betrug: 1031 blinder, 1434 Schweine,

1009 Kälber, J6dSchaie. Ueberstand vomloorigen Birgit;U c J cwaren: r, Schweine. -- Kälber, � S
Es wurden gezahlt für 50 kg:

1. Rinder.
A. chfen:

Bollfleifdiige, ansgemästete höchstenSchlachtwerts, die n nicht gezogenhaben  un t . . . . . . . . . . . . . . . . . 114-425
Bollfleifdpige, ausgemiifiete im Alter von4 bis 7 ren. .  ,....... 55 5195-105
Junge fleis ige, nicht ausgemäfiete undältere ausgem« te . . . . . .  . . . . . . .. 48-51 96 .102
Mäßig genährt; junge, gut genaht. ältere bis 40 bis 89. u n:
Vollfleis ige, ausgewachsene höchste«Schla twerls . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 61-70 112--128jüngere . . . . . . . . . . . · . · .. 56-6 tot .109

Tut geniibr. ältere 47-50 94. -100b« G. Kal en un Kühe �«i
Vollfleischigq ausgemästete K a lb e n
biiiiiifä S s. �b�: rai�&#39;"srre"o e ·, an em e e e en

Sehlachtwerts bis zu 7 Jahren. . . . .Ältere ausgemilstete Kühe und weniggut entw ckelte jün ere Kühe u. Kalbenmäßig geniihrte Rüge unb KalbenGer ng genährte Kühe und Kalben . . .
D. Gering Fnägtes Jungvieh  Fresser!. dlben
Doppellender einsier Mast . . . . . . . . ..
Fåinste Mast! lber  a. Norddeufchlanw �-ittlere Masii nnd beste Sangkälber u 9 M�! 155
Geringere Mast« und gute Saugkälber 70-80125-148Geringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . .. 56 �60 112-120

A.. ch a s e.
» StallmastschasåMastlämmer und jüngere afthammelAltere Masihammeh eringere Ma läm-mer und ut genFhrte jun e guteenii�ärte Hatnmel un S ase

seltenst- 
geteicksi 
.4ßrfeletfri- 

gereicht. 
»«

65 -71

60 -69 105 sit!
111-122

50-56 litt! - 11243 �-48 86 �96
bis 36 bis 75

ßn a�! L!vv u

D 
U�

. w ein e. ····· «
Vtzllxlekizscsigszåfübgr 	2 S� lzis Koti- �40un e en ew t. . ..
Soll el chige über 100 b- 120 käiiebg. i�! ««

gew-
270 190

Ist! 440 180- ist!S
iioll ei chige über 80 b. 1.00 gktzollfleischige bis so Lebendgewiclzt 120-130 160-178 Bauen und efchnittene r . . . . . . .. i"! 139:� 189skettfcbweine im Wille« ebendgewlehti � �

Geschäftsgang: Miltelmäßig.Ausfuhr nach: blinder Schweine Kälber Schale.Oberschlesien . . . . . . . . 382 177 -� �Viittek u. Niederschles 7 31 - �
Sachsen . . . . . . . . . .. -� .�- -Weftde chianb . . . . . �- � � �Ptilitärverwaltung 42 � �- -
UUVEkkCUit nach anderenCH . . . . i -- � � ""bei-erstand verbleiben �- - - -

Von den Schweinen wurden verkauft u160 M.14 Starr 141 M. 9 Sie. 124  9 Stck158 - I s 140 I 83 - 123 I 13 ·
157 - 2 - 139 - 28 - 122 .- 27 -156 I 4 I 138 I 39 = 12l I I! s
155 - 7 I 137 - 9 - 120 - 55 s154 · 8 s 136 I 78 I 118 s 20 I168 = 5 - 185 = 65 - 117 - 19 =161 - 8 - 184 I 36 - 116 - 20 -150 - 42 I 133 - 52 I III! - 23 e149 - 43 - 132 s 47 - 114 · 4 -
148 - 40 - 13l I 6 I 111 · 3 ·147 - 1a - 130 - 185 - 110 - 2 -
146 - 13 I 129 · 9 - 108 - 1 -
145 - 81 - 128 - 55 - 106 - 1 -
144 - 41 - 127 - 26 - 105 s 1 ·
143 I 18 I 126 I 65 s 100 I Z I142 · 31 I 125 I 52 I 95 I I I

GENUS« noch weglofe Sümpfe und Urwald
haben ihren Siegeslauf zu hemmen vermocht.
Die dankbare Erinnerung an solche Taten, vom
Führer bis zum legten Mann, wird in unserem
Volke nie erlöschen. Jeh verleiheJhnen Meinen
hohen Orden vom Schwarzeu Adler. und den
Kommandierenden G-neralen, deren Maßnahmen
«bie fchnelle Einnahme von BreüLllowsk herbei«
führten, dem General der Kavalierie von sollen«
hahu, dem General ber Jnfanterie im von

.keit aus.

Straustettbnrg nnd dem Generalleutnant Hbsllliliill
den Orden Ponr 1e Hering. .

Wilhelm l. R.�
Nikolai Nikolajetvitfch nicht mehr

Oberbefehlshaber.
Wlb. Petersburg, 8. September. Der Zer

hat bei der Uebernahme des Oberbefehls den
bisherigen Generalissitnus Großfürfien Nikolai
Nikolajewitsch zum Vizekbnig des Kaukasus und
Oberbefehlshaber der Kaukasus-Armee ernannt.

ischltss Zins!
Der Erlaß des garen, in dem er dem Groß-

fürsten Nikolai Nikolajewiisch seine Ernennung
zum Vizekönig des Kaukasus und Oberbefehlss
haber der Kaukasusarmee mitteilt, hat folgenden

elfen, daß W U!o ank.
Zu Beginn des Krieges haben höhere Er-

wägungen mich verhindert, meiner inuersten
Neigung zu folgen unb mich an die Spitze
meiner Armee zu ftelIen. Deshalb hab: ich Sie
mit dem Oberbefehl über alle Slreitkräste zu
Lande und zur See beauftragt. Unter den Augen
ganz Rußlands Euere Kaiferliche Hoheit im Laufe
des Krieges Beweise unerschütterlieher Tapferkeit
gegeben, welche das tiefe Vertrauen und die
frommen Wünsche  voeux devots! aller Rassen
erweckt hat und welche Jhren Namen durch alle
unvermeidlichen Wechselfäile des Kriegsglücke
begleitet haben. Die Bürde bes Dienstes am
Vaterlande, die Gott auf mich gelegt hat, befiehlt
mir heute, da der Feind in das Jnnere des
Landes eingedrungen ist, den Oberbefehl über
die aktiven Truppen zu übernehmen, mit meinem
Heere die Anstrengungen des Krieges zu teilen
und mit ihm die russisehe Erd: gegen die An-
griffe des Feindes zu schühem Die Wege der
Vorsehung find unbekannt, aber meine Pflicht
und mein Verlangen bestärken mich in diesem
Entfchlusse, der auf Erwägungen des Nutzkne
für den Staat beruht. Der feinbliehe Einbruch
von Westen her, der sich immer berfchärft, ver-
langt vor allem die stärkfte Konzentration aller
militärifcher und bürgerlichen Behörden, sowie
die Vereinigung des Oberbesehls im Kriege mit
der allgemeinen Tätigkeit allerVerwaltungszweige
der Regierung, was unsere Aufmerksamkeit von
der Südfront ablenkt. Bei diesem Stande der

Generalissimuskaufs änßerste gebrandfchaht wurde.
Daß der Großsürst fürzfeine Niederlagen seine
Unterbefehlshaber verantwortlich machte, deren
Widerspruch er vorher nicht geduldet hatte unb
er kurzerhand absehte, wie die Generale Rennen·
kampf und Rußki, oder andere auch mit Ohrfeigen
bedachte, zeugt von den besonderen Eigenschaften
dieser ,,edleu Solbztennatur". Von den Gene-
ralen, denen nunmehr bie Aufgabe zufällt, die
russische Offensive im Osten zu führen, ist der
tüchtigste unbestreitbar General Rußki, der, wie
gemeldet wurde, auch Vizegeneralissimus werden
und nun unter dem scheinbaren Oberbefehl des
Zaren die Geschicke der russischen Armeen besser
leiten foll, soweit es noch möglich fein wird.
Als Chef des Generalstabes wird der ebenfalls
sehr befähigte General Alexejew fungieren. Auch
politisch ist die Entfernung des Großsürsten
Nikolai von großer Bedeutung, da er nun nicht
mehr die Macht eines Dlktators von ganz Rußs
land in Händen hat und seinen Einfluß auf
den Hof nicht mehr direkt geltend machen kann.
Daß das große Ereignis auf ben Zaren zurück-
zuführen sei, ist nicht anzunehmen. Es scheint
vielmehr, als ob bie gegnerifche Partei, gesiüht
durch bie Ereignisse auf den Schlachtsclderm bei
Hofe imtner mehr das Uebergewicht bekommen
und den Sturz des gefürchtelen Großfürsten
erreicht hat, dem man sogar nachfagte, daß er
nach der Krone feines Neffen sirebe. Welche
Früchte dieser Umschwung tragen wird, wird die
Zukunft lehren.
Der Zar an den Präsidenten Poincarä

Paris, 7. September.  wrahiberieht der
»Vosl«.!  Meldung der »Agence Havas«.!
Der Zar hat gestern folgendes Telegramm an
den Präsidenten Poincatd gerichtet: Jndem ich
mich heute an dieSpihe meiner tapferen Armeen
stelle, liegt es mir besonders am Herzen, Jhnen
die aufrichtigsten Wiinsche auszudrücken, welche
ich für die Größe Frankreichs und den Sieg
seiner ruhmreichen Armeen hege. Das Ant-
worllelegramm des Präsidenten Poincatö lautet:
Jch weiß, daß Eure Majestäh indem Sie selbst
das Kommando über Jhre heroiiehen Armeen
übernehmen, den den verbündeten Nationen auf-
gezwungenen Krieg energisch bis zum endlichen
Siege fortzusetzen gedenke. Jch sende Euer

Dinge erkenne ich die Notwendigkeit Ihrer Hilfe Maj-ftä
und Jhres Rates auf unserer Südfront an und
ernenne Sie zum Vizelöaig des Kaukasus und
Oberbefehlshaber ber Kaukafusarmer. Jch drückt
Euerer kaiserlichen Hoheit meine tiefe Dankbar-
keit für die Anslrengungen im bisherigen Teil
des Krieges aus.

Obst-B. Pelersbnrg 8. September. Ein
Armeebefehl aus dem Hauptquartietz vom l5.
September datiert und vom Zaten gezeichnet,
besagt: Heute habe ich den Oberbefehl über alle
Streitkräste zu Lande und zu Wasser auf den
Kriegsschauplätzen übernommen. Mit festem
Vertrauen auf die Gnade Gottes und mit der
unerschütterlichen Sicherheit des endlichen Sieges
werden wir unsere heilige Pflichh das Vaterland
bis zum Aeußersten zu verteidigen, erfüllen und
Rußland keine Unehre machen.  Schles. Ztg.!

211m9. ibeiersburg, 8, September. Der«
Großfürft Generalissimus richtete an die Trupp-n
folgenden Tagesbefehh Tapferes Heer, tapfere
Flotte! Heute stellt sich Euer erhabener Herr
nnd Kaiser felbst an Eure Späne. Sich neige
mich vor Eurem Heldenmut, den Ihr seit mehr
als einem Jahre bewiesen habt, und drücke Euch
meine herzltchstq wärmste unb tnnigflewanlbxr:

Jch bin 1.3i davon überzeugt, daß
Jhr von dem Zeitpunkt an, an dem ber Bar,
;dem Jhr den Fahneneid gefchworen habt, Euch
führt, neue beispiellose Taten vollführen werdet.
Sich glaube, daß Gott vom heutigen Tage ab
feinem Auserwählten seine allmächtige, zum Siege
führende Hilfe angedeihen lassen wird. -� General-
adjutant Nicolaus.«  Schlef. Ztg.!di«

�  Schles. Ztg.! Als aus Pelersburg die
Meldung verbreitet wurde, daß die ganze ruflischc
Front gegen die Zentralmächte in drei große
Sektionen mit den Generälen Nußkh Ewertund
Jcoanow als Befehlshabern geteilt worden sei,
blieb die Frage offen, was aus dem bisherigen
Hbchftkommandierenden Großfürften Nilolai
Nilolajetvitsch geworden sei oder werden würde.
Das Telegramm des Zaren an Poincata mit
der Mitteilung, daß sich ber Zar an bie Splße
seiner Armeen stelle, deutete bereits auf den
Wechsel im Oberkommando hin. Nun kommt
die Meldung, daß der Generaiissimns tatsächlich
zur Disposition gestellt und zum Obetbefehlss
haber der Kaukasustruppen unter Verleihung des
trostreichen Titels »Vizeldnig bes Kaukasus«
ernannt worden ist. Dort wird er während des
nnwirtlichen Winters wohl wenig Gelegenheit
haben, seinen Ehrensäbel zu schwingen, den ihm
einst fein laiferlicher Neffe in feiner Glanzzeit
verehrt hat. Großfürst Nikolai hinterläßt nur
das Andenken einer jeder Gefittung hohnsprechens
den brutalen Rriegfithrung, bie höhere Feldherrw
kunst vermissen ließ unb nur burch die ungeheuren
Massen als alles aertretenbe Walze zu wirken
suchte. Davon zeugen die Trümmersiäiten in
Ostpreußen unb Galizien, aber noch mehr vielleicht
in Russischsistolem das von den Horden bes

. t im Namen Frankreichs bie wärmsten
Wünsche.

Englands Verluste in einem
Vierteljahr.

Amsterdam, 7. September.  Eigener Draht-
bericht der »Pott".! Der deutschfeindltehe »Tele-
graph« schreibt: Die bekanntgegebenen Verluste
des englischen Heeres in Frankreich, auf Galiii
poli und anderen Kriegsschauplähen betrugen
im vorigen Monat 2256 Oifiziere und 30 319
Sliannfchaften, im Juli 1203 Osfiziere und
30 319 Mann, im Juni 2193 Osfiziere und
62 710 Mann, sodaß die veröffentlichten Verluste
ber letzien drei Monate 5651 Ojfiziere und
122 976 Zlilannschasten betrügen. Dieser Verlust
kommt ber Stärke von vier hritischen Armeekorps
gleich. Vor neun Jahren erklärte ein franzö-
sischer Ozfizier in der ,,National Renten-«, es
reiche aus, wenn England im Kriegsfalle Frank-
reich mit drei oder vier Acmeekorps zur Hilfe
komme. Die Verluste der lehren drei Monate
betragen allein wehrt«
Befeftigungsarbeiten bei Peiersburg

Wurftham 7. September.  Eigener Draht-
berichl der »Post«.! Wie die ,,Nowa Reforma«
dem russifchen Blalte «,Rjctsch« entnimmt, erfchien
in den russifehen Blättern ein Aufruf des
Festungskommandanten der Seefestnng Kronstadt
vor Petersburg an die Bevölkerung, worin alle
Stabtbewohner, Männer und Frauen, aufge-
fordert werden, sich an ben Fortiftlationsarbeiten
zu beteiligen.
Die letzte Hoffnung des Vierverbaeedes

Du. Hang, 8. September. Der Haager
,,Nieuve Eourant« veröffentlicht eine Unterredung
mit einem belgischen Staatsmann, ben das Blatt
nicht nennt, der aber als ber frühere Berliner
Gefandte Baron Greindl erkennbar ist. Der
Dtplomat versichert, daß der Vierverband von
der Unbefiegbarkeit der Mittelmächte überzeugt
ist. Seine Hoffnung beruhe ausschließlich auf
Joffres Widerstand und auf der schließiichen
Kriegsmüdigkeit Deutschlands.  i!!
Reue rufsifehe Vorschläge an Rumänien.

tbularefi, 8. September. Durch Ver-mitte-
lung ihres hiesigen Gesandten hat die russische
Regierung der rumänifehen Regierung von neuem
Vorsehläge unterbreiten lassen, um den Heraus-
tritt Rnmäniens aus ber Neutralität zu erzwin-
gen. Die neuen Vorschläge sollen in weiteftem
Maße den rumäniiehen Wünschen nicht nur in
bezug auf Transshlvaniem sondern auch auf
Besfarabien entgegentommen. Außerdem hat die
ruffifche Regierung versprochen, ihren Einfluß
auf Italien geltend zu maäzen, bei der Regelung
der albanischen Frage die rumänischen Wünsche
zu berückfiäztigem

D« AND-bringen in Rumänien dauern fort
unb werden mit ganz ungewöhnlicher Schärfe

betrieben. Es sind Termine angefehi, an denen
auch bei früheren Musterungen als untaugli�
befunden· fich e« nochmaliger Prüfung zu stellen
haben.  ,,Deutsche Tageszeilung.«!
Ei D ti b hi i b I in einen Germvtesiägaeä u gar schen

Tit. Berlin, 8. September. Bezugnehmend
auf bie von einem hiesigen Bureau verbreitete
Meldung der Unterzeichnung des türkisch-huma-
rifchen Vertrages ertnächtigt Exzellenz Rizow,
der hiesige bulgarisclze Gesandte, die »Telegrq-
phen-Union« zu der Erklärung, daß keinerlei of-
fizielle Bestätigung dieser Meldung noch des: in
ihr angegebenen Einzelheiten vorliegt.

Meutertcde Kohlen.
Pallas-est, 8. September. Der ,,Budapesier

Llohd« schreibt: Die Kosakentrnppem auf die
die russisehe Heeresleitung am uteisten Vertrauen
gefehi hat und die bisher die rufsifchen Truppen
durch Peitschenhiebe zutu Sturm antrieben, be«
ginnen jetzt auch zu versagen. Bei dem Sturm
vor mehreren Wochen an ber Dnjeftrsront wur-
den drei russische Kosakenregitnenter aufgerieben
und infolgedessen weigern sich bie Kohlen, zu
stürtnen. Sie empören sich offen gegen ihre
Ofsizierr. Nur die Tscherkessen geben stch noch
zum Sturm her. Nach Aussagen von Gefan-
genen sollen in fester Zeit Meutereien von Ko-
faken vorgekommen fein, weshalb einige Kofaken-
regimenter in das Jnnere Rußlands geschafft
wurden.

Warum die ,,Arabic« torpediert �j
warde.

T. U. Rotterdann 9. September. wie Unidels
Preß meidet, daß die deutsche Note an bie Ver-
einigten Staaten über die Versenkung des
Dampfers »Arabic« sich aus die Erklärung des
deulschen U-Boot-Kommandanten beruft, daß er
Grund gehabt habe zu der Befürchtung, die
»Arabie« würde sein Boot rammen. Deshalb
habe er in Selhstverteidigung das Torpedo gegen
sie abgefordert.

Der Untergang der ,,Hesperian.«
»Selber-lau« mit Geschiilzen bewaffnet. «!

T. U. Antstecdatm 7. September. �wartet.
taub" melbet aus Newport: Die Torpedierung
der »Hesperian« wird fegt burch die amerikanische
Presse mit größerer Zurückhaltung besprochen,
weil der amerikanische Bericht bes amerikanifchen
Konsuls in Oueenstown mitteilt, daß der Dampfer
mit Geschühen bewaffnet war.

Erzählung eines gecelleten Kamme-s.
Web. London, 7. September. �wann; Ehre«

nicle« veröffentlicht die Erzählung eines Kana-
diers über die Torpedierung bes ,,Hespiran«.
Danach befand sich das Schiff auf bem Wege
von Liverpool nach Monlreal und wurde am
Sonnabend 8 Uhr 20 Minuten südwestlich von
Faftnet torpebiert. Die Passagiere sagen, daß
keine Warnung gegeben wurde; es war beinahe
dunkel, als das ganze Schiss erschüttert und eine
große Menge Wasser an Deek geschleudert wurde,
sodaß die Menschen auf Deck durchnäßt wurden.
Der Torpedo traf den Dampfer am Bugz die
Havarie war derart, daß zwei Vorräume sofort
voll Wasser standen. Das genügte jedoch nicht,
um das Schiff zum Sinken zu bringen.

An Bord befanden sich ungefähr 350 Passa-
giere und 250 bis 300 Mann Befaßung Ge-
stern wurden 333 Passagiere und 180 Mann
ber Besahung in Oueenstown geläutet; bie an«
deren blieben an Bord, wie viele war nicht de-
kannt. Drei Boote kenterten beim Niederlafsen,
aus einem fielen alle in die See. Eine alte
Dame starb, narhdem sie gerettet worden war,
am Werberecht»! unb an ben Duetfclpungen, bie
sie erlitten hatte. Man fürchtet, daß noch mehr
Menschen umgekommen sind. Zwanzig Personen
erlitten infolge bes ilßafferfturges, ber am Deek
hereinbrach, und durch hernmsliegende Metall:
stücke Quetfchungem Jm ersten Iugenblick wurde
alles durcheinander geworfen. Einige Personen
ließen sich an Leinen ins Wasser nieder, andere
sprangen ohne Rettungsgürtel in See.

Die Boote Nr. 4 unb 5 kamen nicht in
wagereclzter Haltung ins Wasser, sodaß die Jn-
sassen herausfielen; Männer, Frauen und Kinder
schwammen im Wasser umher, manche hielten
sich an Bänken und Tauen fest, bis fie gerettet
wurden. Andere fielen in die Boote, die sämt-
lich in gefährlicher Weise überfällt waren. Das
lehre Boot stieß kurz nach 9 Uhr, binnen drei«
vierte! Stunden, nachdem das Schiff getroffen
worden war, vom Dampfer ab. wer Kapiteln,
der erste und dritte Offizier, der erste Maschinen«
ingenieur unb ein Zimmermann blieben an Bord.
Das Wetter war schon, die See ruhig. Einige
Boote waren les, wurden aber mit Kleidung»
stücken notdürftig gedichtet.

Die »Dailh New» meiden, daß nur ein
Mann auf ber »Hesperian« das Untenseeboot
fah unb ben Kapitän benaehriehtigtr. Man
weiß noih nicht sicher, ob nicht auch Amerikans
an Bord bes untergegangenen Dampfers sich
befanden. Die »Dailh Roms« verstehst-n, daß
sich zwei unter der. Befahuug befanden.

Wib. London, 7.. September. Reuter weidet:
Naäz nunmehr: vorliegenden« Beoiwten werden
von der »Hesperian« insgesamt 18v Papst«
und 7 Mann der Besahung vermißt.

« J



vie aui 29. Juli 1865 Reiigionslebrer Dr. Franzs« in Gleitviiz als farrsSmolla vom Gvmffsctijiiszilsliaii {am unb bald darauf- i v est tvur e.W« « « 1 sei im Präfidiuiii
. bemühte sieh

allen Ernsies, den Verein wieder zu neuem Leben
emporzubringen. an seineni Bestreben wurde er vonKaplaii Ezudeh unterstützt, der am 27. Nodfeitlbet Ist-S
ais Kjaplan nach Nanisiau kain. Gebiirtig ans Carnotvityempfing er ini unt 1866 das Salrainent der Priester-feine erste Anstellung

nd taiholischer Gesellenvereine noch nicht atige-gii P fes -� udeh den Verein durch
den Diözesaisvräiesnai!iiie rb liiwurde von fiinitlichen Vereinsniitgiiedern festlich be-gangen. Ani 12. Januar 1868 war fiir den VereinGeueraiiomniunioii ansefehh unb am folgenden Tagea V seinsgottesdien statt in der vom Frauenversein mit cöuir andeii gezierten Pfarrkirihe iach einer
gehaltvollen Anfprache des P "es gelobten die Mit«glieder, ich des Bundes und seiner Aufgabeii leben:
aeit wiirdig zu zeigen. iFortsetzung solgt.!

- Giiiifzigjiihiiges ViirgerjiiliiliiiiiiU Heut,
Freitag, sind 50 Jahre verflossem daß Des!
Stellmachermeister Gottlieb Nenniaiiti Bürger
hiesiger Stadt wurde. Aus dieser Veranlassung
begab sich eine Abvrdnung, bestehend aus Mit-
gliedern des Magistrat und der Stadtvervrdnetens
Versammlung, in die Behaufung des Jubilars
Herr Bürgermeister Schulz richtete an den
Jubilar eine herzliche Begliickwünschungsanfprache
unter gleichzeitiger Ueberreichung eines Dis-Muts.

--  Zii der Notiz Vlindentoiizcry set be-
richtigend bemerkt, daß zwischen den WortenJiliohltätigkeitskonzert � unb im Jnteresse
und mit einzufchaltcn ist. Nicht der gesamte
Reinertrag kommt, wie aus der Konzertanzeige
zu ersehen ist, den erblindeteii Kriegern zugute,

K 
ssc

sondern 20 Prozent davon. �� Wir nehmen bezw;
Gelegenheit, das genannte Konzert noch einmal
zu recht zahlreichen: Besuch zii eint-fehlen.

== Miifidräucliliclie Verwendung von Kraft-
sahrzettgen.! Der Herr Minister der öffentlichen
Arbeiten hat erneut darauf hingewiesen, daß
der mißbräuchlichen Verwendung von Kraft-
fahrzeugen, die nach dem 15. März 1915 er-
neut zugelassen sind, möglichst vorzubeugen sei.
Nach den gemachten Wahrnehmungen erscheine
es indes, daß mißbräuchliche Benußung doch
noch öfter erfolge. Es werden daher die be·
teiligten Kreise darauf hingewiesen, daß die Zu«
lassung der Kraftsahrzeuge nur aus Gründen
des öffentlichen Jntereffes erfolgt ist, und daß
die Fahrzeuge daher nur zu den die Zulassung
begründenden Zwecken benutzt werden dürfen,
also nicht z. B. zur Befocderung von Familien«
augehörigcii oder sonstigen Personen ohiie Be-
gleituiig des Fahrberechtigtem zu Vergniigungss
sahrteu und dergl.

Zu einem derartigen Hinweis liegt um so
mehr Veranlassung vor, als auch die Heeres-
verwaltung die Notwendigkeit der Ersparnis
vvn Betriebsstoffen von neuem betont hat.

� Wiuterfchule Namslam Jn der landwirt-
sehaftliihen Plauderftiinde zu Wilkau am 5. Sept.
wurde auch betont, daß eine noch höhere Zeich-
nung der 3. deutschen Kriegsanleihe eine dringende
vaterläiidifche Pflicht iß, denn wenn dies mal
weniger, als die 9 Milliarden der 2. Anleihe
gezeichnet werden sollte, so würde England sofort �
rufen: »Da seht Jhr doch, wie recht wir hatten,
wenn�! lange dauert, hält Deutschland nicht aus
und wir Engländer bleiben Sieger!" Und die
Schuld rann kein Deutscher auf sich laden- die
Verlängerung dieses mörderifchen Krieges mit e
verfchuldet zu haben. Außerdem kommt die Ge-
legenheit zu einer so vorteilhaften und sicheren
Kapitalsanlage so bald nicht wieder. Darum:
Zeichuet alle die 3. Kriegsanleihe iiiit höchsten
Summen! Die größte Sorge des Landwirtes,
genügend Futtermittel zu haben, ist durch die
außergewöhnlich große Kartosselernte beseitigt,
sobald es gelingt, alles zu bergen und vor dem i«
Verderben au bewahren. Darum follten seht,
wo Anderes fehlt, nur gedämpfte Kartoffeln
esüiiert und alle haltbare-i Futtermittel aufge-
part werden. Auch Kartoffelflocken halten sich
gut und sind ganz vorzüglich für alles Vieh
geeignet. Wer Flocken haben will, braucht nur
Mitglied der Flvckenfabrik in Wilkau zu werden,
so bekommt er dort Kartoffeln für 50 Pfennige
den Zentner in Dauerware umgewandelt und
find die jetzigen Bedingen zum Eintritt auch für
weiter Wohnende günstig�

Der Feldpaketdieust
Bei der Berfendung von Paleten an»moliile

Druppen handelt es sich um eine militiirifclie
Einrichtung. Die Beteiligung der Posiverwaltung
beschränkt steh darauf, die Paiete anzunehmen
und den in der Heimat befindlichen Milliar-
Paketdepots auszuhändigem Die bei den heimifchen
Postanstalten anfgelieferten Pakete dürfen bis
10 kg schwer fein. Das Porto beträgt 5 Pl«
für das kg, mindestens jedoch 25 Pf.
Güter im Gewicht über 10 kg bis 50 kg finb
bei den EifenbahnsEilguts und Gilterabfertigungen
aufzulieferiiz dabei find die Frachtkosten  nebst
25 Pf. Stallgeld! im voraus zu entrichten. Mit
der Weiterleitung der Pakeie von den Milliar-

tauf- wie das Publikum vielfach annimmt.

Paketdepots nach dem Felde und der Zusteilung
an die Truppen hat die Post nichts zu tun, dies
liegt vielmehr in den Hiiiiden der Heeresverwaltung.

Hiernach ist es unrichtig. für das Ausbleiben
der an Heeresangehörige im Felde abgefandten
Palete bis 10 kg stets die Poitverwaliung ver«
aiitwortlich zu machen. Diese hat nur die Be-
förderung von der Aufgabepostanstalt zum Militär-
paketdepot zu vertreten, wobei Verluste oder
große Verzögerungen nahezu ausgefchlossen sind.
Die Schwierigkeit liegt in der Beförderung der
Pakete in Feiudesland, namentlich wenn militärifche
Operationen stattfinden. Auch die dem Truppens
teil obliegende Zustellung der Pakete an den
Empfänger ist keineswegs so leicht ausfühgttcikye e
Beschwerden der Absender von Feldvaketen da-
rüber, daß diese nicht angekommen seien, er-
weisen sieh also nicht zutrifft-nd, weil sie au früh
erhoben waren.

Außer den vorstehend erwähnten Feldpaketen
an mobile Druppen kommen noch Pakete an
Heeresangehörige in Garnifonen des Deutschen
Reichs in Betracht. Diese sind � mit Ausnahme
der Standorte in den elfässifchen Kreisen Altkirch,
Mülhaufem Gebweilerp Thann und Colmar �-
jederzeit zugelassen und unterliegen den Vor-
schriften und Stiegen des Friedensdienstes

Pakete mit Ausrüstungsi und Vekieiduiigsi
finden für Militärperfonen in festen Standorten
in den elfäfiifchen Kreisen Altlirch, Mühlhaufen,
Gebweiley Thann unb Colmar werden auch weiter
zur Beförderung angenommen, wenn sie unter
der Auffchrift der in Betracht kommenden Truppeni
teile und Militärbehörden abgesandt werden.

�  Pie äietbmebetteulnants.! Nach Ziffer 4 derAllerhöch ten Studiums-Order vom 15. November 1877
gehören die Feldwebelleutuants zu den Subalternsofsizieren im iange des Leittuants, hinter denen sie
rangieren. Auf sie finden ferner alle auf die Ofsiziere

ehen gesehlicheii nnd sonstigen Vorschriften An-tvendung m t Ausnahiiie der Bestimmungen über die
Ehrengerichte und über die Ofsizieisivahl Hiernachsind die Feldwebelleuiiiaiiisü tote zitr Behebung vonZweifeln beuierit wird, auch hinsichilich der Frage dernstiindigleit von Ehrenbezciguiigem Burfchengesielliing
usw. wie Oifiziere zu behaOb hervorgeht, daß diendeiii.

w l nun unzweifelhaftFeldwebelleuinants Osfiziere stn undöu den Offizierengehören, sind doch wiederholt in der esfentlichleit da-
rüber Zweifel enistaudeii-

Hervoriäezrufen wurde diese Frage hauptsächlichdurch einen efchluß des Preußifchen Oberverwaitungssgeeicht} in der Beurteilung. ob die Kürzung des Zivil-diensteiniomuieiis der als seldwebelleutnants Ver·
wenduiig findenden Reichsq taats- und Kommunals
beaiiiten unt iebenLFehntel der Krieg besvldung zuRecht erfolgt st. i: find in der age, darüber
folgendes mitteilen zu können;

M ge· für die Kürzung des Zivildiensieinskomviens sind die Vorschriften iii sitt; des Reichs-militär efehes vom 2. Mai 1874:
� -, Staats- und Kommunalbeamte sollen

durch ihre Einberufung ziim Militiirdiensi in ihren
biirgeriichen Diergverhiiltnissen keinen Nachteil er-leiden. Jhre tellen, persönliches Dienst-einioniuien aus denselben und ihrem Dienstalter sowie
alle sich daraus ergebenden Ansprüche bleiben ihnenin der eit der Einberufung zum Militärdienste ge-wahrt. rhalteii dieselben ffizierbefoldun, so kann
ihnen der reine Betrag derselben auf die Ziv lbesolduiig
angerechnet werden; denjenigen, tvelche einen eigenenTausstaiid niit Frau oder Kind haben, beim Verlasseni res Wohnorts jedoch nur, wenn und solange da
reine Zivileinkommen und Militärgehalt zusammenden Betra von 3600 Mark jährlich überfiel ans&#39;

U

Jn isfer 3 der preußischen Aus ii!rungghe-
iiinimungen ist sodann als der reine �etrag der
Dffizierbefoldung sieben Zehntel der Kriegsbesoidungfestgesetzt worden. Außerdem soll nach derselben Be»

Kürzung nicht nur bei der Ofsizier-
!esoldung, sondern auch dann eintreten, wenn ein Be·amteSrdtiiieFiefoldung e nes oberen Militiirbeamieii erhält.e
da u abhängig gemacht, daß der im aktiven Niilitärsdiensl besindl che Beainte die Befoldung eines Offiziersrhiilr. Da es nun unbestritten ist, daß der Feld-webelleiitnant die gleiche Befoldung wie ein Leutnant
empfängt  bei mobilen Truppen 810 Mark und bei
immobilen 280 Mark monatlich!, so kann es auch nicht
zweifelhaft fein, das; die Kürzung des Zivilgehalts dengefehlichen Vorfchri ten entfpricht.Wenn nun weiter daraiif hingewiesen worden ist,
daß die Feldwebelleutnants nach der Entscheidung desKöniglichen Oberverwaltungsgerichts in Staatssteuer-d XII. S. 19! zu den Unteroffizieren ge·

Diensteinkomnien eines Unterossiziersin einer vaianten Leutnantsstelle nach Ziffer 3 der
vorgenannten Ausführungsbestinimungen nicht TalsOsfizierbesoldung litt Sinne des 66 R. M· G. an-
ufeheii ist, so können auch biee Gründe nicht als
ichhaltig aiige ehen werden. Jn dem der Entscheidundes O. V. . unterliegenden Falle handelt es sichlediglich um eine in Friedenszeiten auf Grund der

A. K. O. vom 20. April 1865 ausnahmsweise erfolgte
Rangerhöhung eines Hatt-verwalten einer Fiadetteusanstatt uin ekdwesetleutuanh der aber weder mit
einer Of izier elle belieben, noch Anspruch auf Ofsizier-
befoldung hatte.Eine ganz andere Stellung nehmen aber die
wiihreiid der Dauer des Krieg-zustande« auf Grund

G

efähigung zum Feldwehelleutnant erbracht haben.Sie werden mit planmäßigen Leutnantsftellen bei
mobilen und immobilen Truppenteilen belieben be·ziehen Ofsizierbesolduii , nehmen am Offisiertiscd teilUnd haben Anspruch aufaVersorguna, Ehren ezeugungenund Burschenftellungen wie die Offizierr.

Jin übrigen hat sa auch das Kriegsminifteriuinschon früher urch feinen Hinweis auf ie A. K. O.vom 15. November 1877, nach der die Feldwebelleutncints
zu den Subaiternofsizieren im Rangle eines Leutnantsglehörgy iziter denen sie folgen, ke nen Zweifel überre US .

d
allerhöchste! Måit zu den Oisisieren
Leim: meinten» ein.

Kirchliche Nachrichten.
Am 15. Sonntag nach Trinitatis beu 12. Septemberer. predigen:
Botm- 7&#39;/= Uhr Pastor Fubrniann

Scholz

Freitag, den 17. September: er. vorm. 9 Uhr Pastor
Fuhrmann.

Staudesauitliehe Nachteilen.
Vom· W, m» Mk» Weg; oiäiinittesevtemszker  all: 10. sleaäegther this.g a g n zur nme ung: e ur.KVUCM ittr den evaiigel iirciilichen Hilfsvereiin zkmmkzz Am z» September «· d« Stellende«

KUERYFFFHFC  bScSoeltzrteinber er. abends 8 Uhr Sauber Reinhold Seemann Materne von hier, 39 Jahre
i 
��k

Bekauutuiachitniy
Der gesamte Hafer der neuen Ernte ist befchlagnahmt.
Von dem beschlagnahmten Hafer dürfen zurückbehalten werden:

a! zur Unterhaltung der Pferde für den Tag und den Kopf l&#39;/a Kilvgrainm � Pfund! d. h.
also auf ein Jahr 10,95 Zentner für ein Pferd,

b! als Saatgut 80 bis 90 Pfund für den Morgen.
Die in Namslau vorhandenen Pferdebesißey die nicht im Besih des zur U t ltihre; Pferddeck erforderlichen Hafers sind, haben alsbald ihren Bedarf in Höhe des gefehlincheeiibsutirtiiasum u e eit.
Aller iivrige afer ist so schiiell wie möglich an den Gctreidelausmann Herrn Zimmer

IV« U« dBe Eis« Und kkksllissktldiieviiltaft  Schlefifctier Vaueruvereinf in Namslam die für den
Stadtbezirk Namslau zu Koininissionären beftellt sind, abzuliefern.

Der gefeßliche Hbchstpreis für die Tonne Hafer beträgt z. Z. 300 Mark. Dieser Preis
wird aber nur sur gesunde, trvckene Ware gezahlt. Bei rninderwertiger Beschaffenheit wird ein
niedrigerer Preis angesetzt. Maßgebend für diePreisbeineffung ist die Beurteilung der Lieferbarkeit
der Ware durch das einpfaiigende Proviantamt, bei Fesistelluiig eines Minderwerts auf Antrag
das Urteil des vomReichskanzler eingefeßten Schiedsgerichts Für Hafer, der bis zuni 80. b. Mts.
zu das Proviautaint zur Ablieferung gelangt, wird eine Drusihpräiitie von b Mark gezahlt.

Nainslau, den 8. September 19l5. Der Magistrab Schutz.

Festsetzung von Hochstpreisetu
Auf Grund des Reichsgeseßes vom 4, August 1914 werden ü: den Kreis Namslaufolgende Höchftpreise für den Kleinverkauf festgesetzt: f

MolkereisTafelbutter für das Pfund 2.��� M.,
Markt-Butter für das Pfund 1,75 M.,
Frische Eier für die Mandel 1,50 M.,
Voilmilch für den Liter 0,18 M.,
Magermileh für den Liter 0,06 Mk.,

V M! b P Liiseisikitiifefe füriåasüslkftfigd 0,20 M.or e en e re e ren n er ritten werden, niedri ere reie nd ulä . DieHöchstpreife find in den Verlaufsräumeu für vie Käufer deutlich sicgtbaipanfzufxlagim �Reim die
Höchstpreife überschreitet oder der polizeilichen Aufforderung, zu den festgesehteu Hbchstpreifen zu
verkaufen, nicht nachkommt, wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark, im Unvermögensfalie mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Iistttöksth den Z« September 1915. gez. Saum, Landraisamtsvertoalter.

Vvrstehende Hdchstpreife werden hiermit veröffentlicht.
Namslau, den 6. September 1915. Die Polizeiverwaltuuw Sthuiz.

Zeichnung
auf die 3. Ktiegsanleibe.

Die Stadtifchc Sparkasse ist auch diesmal Zeich-
nnngsstelle fiir die zur öffentlichen Zeichnung aufgelegte

5010 Kriegsanleihr.
Um dem Vaterlande die Mittel zu befchasfen, welche notwendig

find, den ihm aufgezwuugenen Krieg bis zu dessen fiegreichen Ende
dnrchzuhalieiy ist es Pflicht eines Jeden, sich an der Zeichnung nach
Möglichkeit zu beteiligen.

Die 3. Anleihe bietet den Zeichnerm außer den sonstigen sehr
günstigen Bedingungen, noch den besonderen Vorteil, daß sie bereits
bei Beträgen unter 1000 Mark Teilzahlungeu gewährt. Es
darf deshalb umso mehr erwartet werden, daß ein Jeder, soweit er
dazu in der Lage ist, durch Zeichnung der Anleihe feine vaterländische
Pflicht erfüllt.

Die Skädtifchc Sparkasse nimmt Zeichnungeit von
Sonnabend den 4. September 1915 während der Dienftftunden von
Vormittag 8�12 und Nachmittag von 2�5 Uhr mündlich oder schrift-
lich entgegen nnd erteilt jede weitere Auskunft bereitwilligst

Namslain den 31. August 1915.

Der Verwaltuugsrat
der städtischen Sparkasse.

elalffen. Dieseensmeinung muß auch f r die We« l Schutz.



Städtische Sparkasse
neuesten.

Sammelzeiehrrrerrg für die dritte Kriegsanleibe
file kleinere Beträge als 100 Mark.

Bei der jetzigen britteu Kriegsanleihe kommt es
wesentlich darauf an, daß sich sämtliche Volkskreise, ins-
besondere die weniger Veusittelteiy an der Zeichnung
beteiligen. Damit auch diejenigen, welche nur über geringe
Mittel und weniger als 100 Mark verfügen, sich an der Kriegs-
mtleihe beteiligen können, nimmt die

Stiidtische Sparkasse Namslau
Zeichnungen über kleinere Beträge als 100 Rkarh
die aber durch 10 teilbar sind, entgegen. Ueber die eingezahlten
Beträge erhalten die Zeichner zum Ziusweis eine Kassenquittung

Die für diese kleinen Zeichnungen angeschafften Kriegsanleihen
verbleiben in Verwahrung und Verwaltung der Städtischen Spar-
kasse. Die Verteilung und Zahlung der Zinsen erfolgt durch die
Städtische Sparkasse an den Fälligkeitsterrninen Oktober und April
jeden Jahres« Hat der Zeichner bei der Städtischen Sparkasse be-
reits ein Sparkassenbuclz so werden ihm darin die Zinsen zuge-
geschrieben, im anderen Falle wird ihm bei der ersten Zinsenzahlung
eines neues Sparkassenbuch kostenfrei ausgefertigt und werden darin
die jedesmaligen Zinsen zugeschrieben und diese wiederum weiter
ver inst.z Wir ersuchen von diesem weitgehenden Entgegenkommen aus:
giebigen Gebrauch zu machen. Viel Wenig machen em Viel.

Namslau, den 8. September f9f5.

Der Verwaltmrgsrat der Stiidtifehen Sparkasse.

» Kreisarrgehiirigel »
Bettina dre dritte Krregsarrler e!

Länger als Jahresfrist steht Deutschland einer Welt von Feinden gegenüber in schwerem.
Kampfe, wie er in der Geschichte reicht seinesgleichen findet. Ungeheuer sind die Opfer an Gut
und Blut, die der gewaltiae Krieg fordert. Gilt es doch, die Feinde riiederzuringeiy die der Zahl
nach überlegen find und sich die Vernichtung Deutschlands zum Ziel gefetzt haben. Diese Absicht
wird an den glänzenden Waffentaten von Heer: und Flotte, an den großartigen wirtschaftlichen Sri:
ftungen bes von einem einheitlirhen nationalen Willen befeelten Deutschen Volkes zerfchellem Wir
sehen, fest vertrauend auf unsere Kraft und die Reinheit des Gew7ssens, in dem von uns reicht
gewollten Kriege zuversichtlich der völligen Niederwerfrrng der Feinde und einem Frieden entgegen,
der nach den Worten unseres Kaisers �uns die notwendigen militärifchem politischen und wirt-
xxchaftlichen Sicherheiten für die Zukunft bietet und die Bedingungen erfüllt zur ungehemmten Ein
altung unserer schaffenden Kräfte in der Heimat und aus dem freien Meere«. Dieses Ziel er-
brdert nicht nur den ganzen Heldew und Opfermut unserer vor dem Feinde stehxndesr Brüder,
ondern auch die stärkste Anspannung unserer finanziellen Kraft. Das Deutsche Volk hat bereits
bei zwei Kriegsanleihen seine Opferfreudigkeit und feinen Siegeswillen bekundet. J a! ifi eine
dritte Kriegsanleihe aufgelegt worden. Ihr E: g wird hinter dem bisher Vollbrachten nicht
zurückftehety wenn jeder in Erfüllung feiner vaterländlfchen Pflicht feine verfügbaren Mittel der
neuen Kriegsanleihe zuwendet.

Ausgegeben werden fünfprozentige Schuldverschmibungen der Reichsanleiha
Der Zeichnungspreis beträgt 99 0/0, bei Schuldbuchzeichnungen 98,80"Xo� Die Schutt-verschrei-
bungen find wie bei der ersten und zweiten Kriegsanleihe bis zum 1. Oktober 1924 untünbbar,
gewähren also 9 Jahre lang einen füufprozeniigen Zinsgenuß. Da aber die Ausgabe ein volles
Prozent unter dem Nennwert erfolgt und außerdem eine Rückzahlung zum Nennwert nach einer
Reihe von Jahren in Aussicht steht, so ist die wirkliche Verzinsung noch etwas hbhcr als 5 vom
hundert. Die Unkündbarkeit bildet für den Zeichner kein Hindernis, über die Schuldverschreibungen
auch vor dem 1. Oktober 1924 zu verfügen. Die neue Kriegsanleihe kann somit als eine ebenso
sichere wie gewinnbringende Kavitalsanlage allen Volkskreisen aufs wärmfie empfohlen werden.

Für die Zeichnunaen ist in umfassendster Weise Sorge getragen. Sie werden bei dem
Konto: der Rcichshauptdant für Wertpapiere in Berlin  Postscheckkonto Berlin Nr. 99! unb bei
allen Zweiganstallen der Reichsbant mit Kaffeneiiekiclftung entgegengenommen. Die Zachnungkn
können aber aucb dutch Vermittlung der tkliniglichen Seehandlung  Preuszifche Staatsbanh und
der Preußifchen ZentkalGenosfenfchastslafse m Verlier, der tellniglichen Hauptlsant in Nürnberg
und ihrer Zcveiaanstalten sowie sämtlicher deutschen Bauten, Bankiers und ihrer Filialen fällst«
licher deutschen öffentlichen Spackaffcn und ihrer Verbande bei jeder deutschen Lebensversichekungs
gefellscbaft und jeder deutschen Kccditgcnoffcnschafh endlich bei allen Postanstalten am Schulter erfolgen.

Ueber das Geld braucht man zur Zeit der Zeichnung noch nicht sogleich zu verfügen,
die Glnzahlungen verteilen sich auf einen längeren Zeitraum. Die Zichner können vom 30. Sep-
tember ab jederzeit voll bezahlen. Sie sind verpflichtet:

30 Of» des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 18. Oktober 1915,
20 Of» 24. November 1915,« II « « «
250x. J! ,, ,, » ,, » 22. Dezember 1915,
25 ,, » ,, » » » 22. Januar 1916

zu bezahlen. Nur wer bei der Post zeichnet, muß schon zum 18. Oktober d. J. Vollzahlung
�leiften. Auch die Beträge unter 1000 Mark sind nicht sogleich in einer Summe fällig. So steht
C5 DIMIMSSID tvtlchev 100 Mast! aezelchnet bat, frei, diesen Betrag erst am 22. Jmuar 1916
einzuzahlem Der Zeichner von 200 Mark braucht die ersten 100 War! erst am 24. November

l9l5, die übrigen 100 Mark erst am 22. Januar 1916 zu zahlen. Wer 300 Mark gezeichnet�bat, bat gleichfalls bis zum 24. November 1915 nur 100 Mark, die zweiten 100 Mark am
22. Dezember, den Rest am 22. Januar 1916 zu zahlen.

Der erste Zinsscheiu ist am 1. Oktober 1916 fällig. Der Zlnfenlauf beginnt also
am 1. April 1916. Die Stückzinfen für die Zeit bis zum I. April 1916 werden vom Kaufpreis
in Abzug gebracht.

Fiir die Eiuzahlnngen ist nicht erforderlich, daß der Zeichuer das Geld
bar bereitliegcn hat. Beiitzt der Zeichner Wertpapiere  auch erste und zweite Kriegsanleihe!,
so eröffnen ihm die Darlehenskassen des Reichs den Weg, durch Beleihung das erforderliche Dar-
lehen zu erhalten. Für diese Darlehen beträgt der Zinsfuß 5740/0, während sonst der man
lehenszinsfatz bis: °/� beträgt.

Wer Schuldbuchzeichuungen wählt, genießt neben einer Kursvergünftigung von 20
Pfennig für je 100 Mark alle Vorteile des Schuldbuchs, die hauptsächlich darin belieben, daß
das Schuldbuch vor jedem Verlust durch Diebstahb Feuer oder sonstiges Abhandenkommen der
Schuldverfchreibungen schützt, mithin die Sorge der Aufbewahrung beseitigt und außerdem alle
sonstigen Kosten der Vermögensverwaltung erspart, da die  Eintragungen in bas Schuldbuch sowie
der Bezug der Zinsen vollständig gebührensrei erfolgen. Nur die spätere Ausreichuug der Schuld·
verschretbung die jedoch nicht vor dem 15. Oktober 1916 zulässig fein soll, unterliegt einer
mäßigen Gebübr.

Aus Vorstehendem ergibt sich, daß die Beteiligung an der Kriegsanleihe nach jeder Rich-
tung auch den weniger bemittelten Volksklassen erleichtert ist. Die Anleihe stellt eine hochverzinss
liebe unb unbedingt sichere Anlage dar. Darüber hinaus aber in es eine Ehrensache des Deutschen
Volkes, durch umfangreiche Zeichnungen die weiteren Mittel aufzubringen, deren Heer und Flotte zur
Vollendung ihrer schweren Aufgaben in dem um Leben nnd Zukunft des Vaterlandes geführt-n
Krieg unbedingt bedürfen.

Darum ergeht an alle Kreiseinwohney die über bereits flüssige oder in kurzem
flüfsig werdende Geldmittel verfügen, der Ruf, für dieses Geld _

dritte Kriegsanleihe
zu kaufen. Die

Sparkasse des Kreises Namslau
� Kreishaus, Langestraße Nr. 2 �

nimmt vom 4. bis einschließlich den 22. September
in den Amtsftunden Zeichnungsanträge entgegen und wird ihren Sparern bei Ab«
hebungen von Sparguthaben das weiteste Gntgegenkommen beweisen, wenn bei ihr auch
die Zeichnung vorgenommen wird. Sie übernimmt die Verwahrung und Ver·
waltuug der bei ihr gekaufien Wertpapiere nach dafür« besonders feftgeseßten Be«
fiimmungen. Zeichnungsscheine sind im Amtslokal der Kreissparkasse erhältlich, es
können aber Zeichnungen auch brieflich erfolgen. Von den Kassenbeamten wird jede
gewünschte Auskunft bereitwilligst erteilt werden.

Namslau, den 1. September 1915.
Der Königliche Lande-at. Dr. seyen» Landratsamtsve Spalt-r.

Verkehr mit Brotgetreide aus dem
Erutejahr 1915.

Jm Anschluß an die Vekanntmachung vom 9. August 1915  Kreisblatt S. 487! wird
biermit zur Kenntnis der Herren Landwirte gebracht, daß der Kreisausfchuß beschlossen hat, neben
Herrn Kaufmann Arthur Zimmer in Namslau

die landwirtfchaftliche Zentrablblns und Verkaufsgenoffenfchaft des Schlesischen Bauern«
Vereins, e. G. m. b. H» in Breslau,

ils Kommtffionärin bei dem für Rechnung des Kreises vol-zunehmenden Einkauf des Getreideh
jedoch mit Beschränkung auf den Kleingrundbesitz  also unter Ausschluß der Dominien! zu befiellen.

eh weise hierbei zur allgemeinen Unterrichtung auf die den Kommiffionären beim Ein·
kauf des Getreides vom Kreisausfchuß auferlegten Verpflichtungen nochmals hin.

Die Kommifsionäre sind verpflichtet, in der Regel das Getreide zum Hdhstpreis zu
laufen. Nur bei minderer Beschaffenheit des Getreldes steht ihnen das Recht zu, einen entsprechenden
Abzug vorzunehmen. Jm übrigen sind sie gehalten, den Kaufpreis sofort nach Lieferung in voller
höhe auszuzahlen.

Wird sofortige Abnahme des Getreides seitens des Produzenten gefordert, und find die
ikommissionära um dem Verlangen der Produzenten gerecht werden zu können, gezwungen, das
Getreide auf Lager zu nehmen, so steht ihnen das Recht zu, für jeden Zentner eingelagerten
Getreides den Betrag don 5 Pfg. vom Kaufpreife als Entschädigung für die ihnen später erwach-
senden Transvortkoften vom Lager zur Bahn in Abzug zu bringen.

Die Kommiffionäre sind ferner verpflichtet, dem Pcoduzenten auf Verlangen den gewünschten
Vorschuß zu geben. Der Vorschuß ist unverzinslickh falls der Produzent das Getreide abrufbereit
zur Verfügung hält und die sofortige Abnahme nur infolge mangelnden: Verladeauftrage nicht
erfolgen kann. Andernfalls hat der Produzent den Vorschuß zum Neichsbankdiskonh der gegen-
wärtig fünf vom Hundert beträgt, zu verzinsen.

Namslau, den 9. September 1915. Der Kreisausschusp
S a y u r, Landratsamtsversoulten

Kreis-Spar-Kasse Kam-lau.
Aufklärung zur dritten ttriegsanleilse

Die Schuldverfchreibungen der dritten Kriegsanleihe find ebenso wie bei ber
ersten und zweiten Anleihe bis zum l. Oktober 1924 vom Reiche unkündbar.

Diese Bestimmung hat bei der Kreisbevölkerung anscheinend zu der irrigen Auf-
fassung geführt, daß die Besitzer von Kriegsanleihen diese nicht vor dem 1. Oktober 1924
verkaufen dürfen. Diese Ansicht ist falsch.

Jeder: Zlzesiher von Firiegsanleihepapierett � auch öer von
öer neu ausgelegten dritter: Zllinleihe � kann dieselben jederzeit
verkaufen.

Nur wer Reichsschuldbuchfordetungen lauft, darf über dieselben vor dem 15. Ok-
tober 1916 nicht verfügen. Ylach dem 15. Oktober« 1916 kann aber auch
über gschuldbuchforderungen jederzeit frei verfügt werben.

Es kann daher jeder, der augenblicklich über Geldmittel versagt, unbesorgt da-
für dritte Kriegsanleihc kaufen; denn abgesehen von der für Reichsfchuldbuchforderungen
festgesetzten einjährigen Sperre, ist die Diriegsarrleihe jederzeit verlääuflicik

Nur vom Reiche darf die Kriegsanleihe bis zum l. Oktober 1924 nicht gekündigt
werden, bis dahin kann also auch ihr Zinsfuß nicht herabgefetzt werden.

Bei der hohen Verzinsung der Kriegsanleihe, ihrem billigen Anlaufs-
preise und der begründeten Hoffnung auf endgültigen Sieg über unsere
Feinde, ist mit größter Bestimmtheit zu erwarten, daß beim späteren Verkauf
der Erlös höher sein wird, als der dafür bezahlte Kaufpreis von 99 Mark.
Der Verkauf« von Ftriegsanleihe wird also für den Besitzer vor-
aussichtlich mit einem nicht unerheblichen Gewinn verbunden seist.

Niemand lasse sit: darum durch ängstliche Bedenken
von der Zeichnung abhalten, der Erwerb vo r Kriegzanleihe
bietet nur Vorteile.

Namslau, den 8. September l9l5.
Der borfltzende des Verwaltungs-Muts.

Meint Heimge-


